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WÄSCHEREI SCHILLER, MüNCHEN 
Liebigstraße 16 • Telefon 28686 

• 
~j&ezza~eschä~ 
fez"ner Damen- zt. Herrenstärkwäsche 
A NNAHM E V ON W ÄSCHE A L LER A R T e 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HllNS FÜRST 

J1 •• 11!1DIIl11FJII!IDI··~ Kau f i n g ers t r aß e 1 4 
Bis einschließlich Dienstag: 

Erstaufführung: R' h d T I d in: Nachtbesuch IC ar a ma ge am Geheimtresor 
» D er rasende Ritt« und »Charlie sucht einen Beruf« 

Jugendliche haben Zutritt 
Ab Mittwoch zwei Erstaufführungen: 
"Der fliegende Cowboy" und "Das Gesetz der schwarzen Bergeu 

JOS· \II ANINGER, MUNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße zr/I 

ßer elegante Yclzuh nach .. //!aß 

MAXWITTKOP 
Spezialgeschäft 

feiner Fleischwaren 
München 1 Rathaus I Weinstrasse 

Zweiggeschäft: 
Bogenhausen, Ismaninger Str. 78 

Alles t ür KÜche und Keller 
Die bekannten 

Zimmermann-Spez ialitäten 
Derv orragende Qualität 

B illigs te Berechnung 
Individuelle Bedienung I 

Wilhelm Thiele I Therese Stadler 
Herrenschneiderei Pelzmoden 

MÜNCHEN 
Theatiner str. 3 , 111 Telephon 29528 

PELZMODEN 

B-ERNHARDß 
A UCH 

MÜNCHEN 
SCHJ\FFLERSTRF\SSE 3 
KF\UFINGERSTRF\SSE 25 
BRIENNER STRF\SSE 8 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 
Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas f Kunstgewerbe I Lederwaren 
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§ 1930 - -VVochenkalender==5690~ 
r---=-- April Nissan Bemerkungen 

Sonntag 20 22 
Passahfest 

8 i10~ 
Omer 7 

Montag 21 23 Omer 8 

Dienstag 22 24 Omer 9 

Mittwoch 23 25 Omer 10 

Donnerstag 24 26 Omer II 

Freitaj! 25 27 Omer 12 

Samstag 26 28 
'.l'~W 

t:lii1;"1 j'Yl :J~ 
Omer 13 

I 
;"1"l~Ei;"1 

i i i 11V >]i:l'i 

I 
(ll. Sam. 6,1-18) 

'N p1~ 

. SCHAJA 
fUhrend in 

I 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Woh nu ngsa u sstattung 

DJ\MPFW.i\SCHEREI VIER }1\HRESZEITEN 
Marstallstra&e 4 Telephon 23 0 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung 1 Prompte Zustellung 

Empfehlen und besuchen Sie uns: 

Sie brauchen taolieb Salatöl (Talet-u.Mayonnaisenun 
PHOTO • KINO • PROJEKTION 

Firma MJ\ Y, München, Landschaftstraße 4, 
empfiehlt beste Qualitäten, auch Konserven, täglich­
Friscbgemüse, Kaffee, Tee. Wir liefern ins Haus 
Telefonische Bestellungen werden rasch erledigt. Ecke Maxlmilian- Kanalstraße 

ZIONISTISCHE ORTSGRUPPE MUNCHEN 

Voranzeige I 
M i t t w o eh, den 30. April, abends 815 Uhr, 
findet im Kunstgewerbehaus, Pfandhausstr. 7, 
ein Vortrag von Herrn 

Richard Lichtheim, Berlin, über 

Der Zionismus heute und morgen 
statt. Sämtliche Vereine werden gebeten, sich 
diesen Abend frei zu halten • 

Das Jüdische Echo 
Nummer 16 18.1lpril 17. Jahrgang 

Fünf Jahre Hebräische Universität 
Im Augenblick, wo der politische Zionismus 

als der Wel!. zur Wiederherstclluny; des jüdischen 
Volkes von den l ebendigen Kräften der gesamten 
Judenhcit er:kannt wurde, mußte zielgemäß die 
Synthese des jüdischen Staats- und des jüdischen 
Kulturgedankens eintreten. Zionismus bedeutete 
in diesem A spekt, aus einer gcschichtslos g-ewor­
aenen Gemeinschaft ein Geschichte machendes, 
sein Leben selbst gestaltendes politisches Subjekt 
zu schaffen; aus einer teils in alten Kulturformen 
erstarrten, teils in fremden Ku lturen leerlaufcn­
dcn, parasitären Masse ein seine eigenen geistigen 
\ Verte erneuerndes, aktives Volk zu machen. 

Der Schöpfer des bedeutenden Gedankens vom 
.I üdiscbcn Nationalfonds. der Hcidelbergcr Mathe­
matikprofessor Hermann Schapira, war auch der 
Initiator eines hebräischen Univcrsitätsgcdankens, 
den er schon auf dem I. Zionistcnkongrcß in Basel 
in einem Antrag niederlegte. Die zweite Etappe 
leitete im Jahre 1902 eine Schrift ein, die "Eine 
jüdische Hochschule" bieß und die Chaim Weiz­
mann, Martin ßubcr und Bcrtold Fciwcl zu Ver­
fassern hatte. Erst auf dem X I. Zionistenkongreß 
(Wien 1913) wu rde dem Plan nähcrgetretcn. der 
hier leidenscbaftlich und breit behandelt wurde. 
Ussischkin hiel t das Kulturreferat und darin ein­
geschlossen das Referat über die Gründung dcP 
Universität. Der Weltkrieg unterbrach die Vor­
arbeiten. die finanziell und administrativ schon 
weit gediehen waren. Noch unter dem Donner der 
Kanonen konnte Chaim Weizmann in Anwesenheit 
des englischen Oberkommandierenden, Lord Al­
lenb:~r, den Grundstein auf dem Skopus leg-en. lm 
Jahre 1921 wurde von Weizmann und Alber t Ein­
stein ein weiterer Schritt zu r Verwirklichung ge­
tan, indem es den beiden gelang, die jüdischen I n­
tellektuellen Amerikas für die Hcrbcischaffunl!, der 
Mi ttel zu gewinnen. 

Am I. April 1925, 12 Uhr mi ttal!,s, betraten Lord 
ßalfour. der Präsident der Zionistischen Welt­
orl!,anisation Prof. Weizmann. der Vorsitzende 
der Zionist ischen Exekutive, Nachum Sokolow. und 
der Präsident des Zionist.iscli en Aktionskomitccs, 
Obcrrabiner ProL Chajes, die Tribüne des Amphi­
theaters am Skopus, um vor einem stumm lau-

sehenden, tausendköpfil!.cn Auditorium (hervor­
ragenden Vertretern von Staaten, Universitäten, 
Körperschaften der Wissenschaft, Kunst. Politik, 
Diplomatie) den Eröffnungsakt einzuleiten. Bal­
four sprach damals die unverg-eßlichen Worte von 
der "Eröffnun)!. der Universität als einem Meilen­
stein in der Geschichte". Die g-anze Kulturwelt 
stand unter dem Eindruck dieses einzigartigen 
Ereignisses, der Eröffnunl!. der ersten Universität 
im Orient, die als hebräischer Kulturfaktor zum 
erstenmal seit 2000 Jahren autonom Ost und West 
verbünden sollte. - · 

Eine Reihe wertvoller wissenschaftlicher Insti­
ru tc wurde geschaffen. Hervorragende L ehrkräfte 
si nd an dieser ersten und einzigen hebräischen 
Hochschule tatig, die Resultate ihrer fünfjährigen 
Arbeit ,sind zu übersehen. Die jüdische National­
bibliothek ist zu einem Kulturfaktor ersten Ran­
ges geworden, zu einer Quelle für die geistil!,en 
Bedürfnisse des werdenden jüdischen Palästina. 
l n diesen Tagen, am 15. April, kann sie die Ein­
weihung ihres neuen Bibliotheksgebäudes auf dem 
Skopusbcrl!, feiern. Die der Universität ange)!.Jic­
clertc landwirtschaftliche Versuchsstation leistet 
wertvolle Dienste für die palästinensischc Al!.rar­
kultur. die vom archäologischen Institut initiier­
ten Ausgrabungsarbeiten haben wichtil!.e For­
schungserl!,cbnissc über die alte Geschichte Palä­
stinas zutage gefördert. 

Nichtsdestoweni)!.cr hat die Unive rsität bisher 
nicht vermocht, alle Funktionen zu erfüllen, die ihr 
zugedacht waren. Statt eine Lemanstalt zu wer­
den für die einheim ische palästirrensischc Jugend 
und für die vom Numerus clausus bedrohte jüdi­
sche Studentenschaft der Welt, ist sie_ immer noch 
im Stadium eines experimentellen Forschungs- und 
Versuchsinsti tuts geblieben und hat so den teil­
weisen Charakter von Weltfremdheit und lsoliert­
ileit erhalten. 

So ist die hebräische Universität in Jerusalcm 
noch keine Erfü llung, sie ist eine Hoffnnng. In 
diesem Sinne wünschen w i r dem jungen Institut an 
seinem fünfjährigen Jubiläumstag die Verwirk­
Jichunl!, aller kulturellen und politischen Aufgaben, 
die ihm vom j[idischcn Volk anvertraut wurden. 

Palästina - ein...-werdender Staat1 

Durch den Völkerbundpakt, Art. 22, Abs. 4, 
wurden eine Reihe ehemals tiirkischcr Provinzen. 
darunter nach herrschender Lehre auch Palä­
stin:~. als A-Mandatc. d. h. als theoretisch unab­
hängige, wenn auch praktisch einstweilen bevor­
mundete Staaten anerkannt. Die Rcl!,ierung P::t­
lüstinas wurde, durch das ,.Palästinamandat", vom 

1 Palästina ein werdender Staat. Völker-
und staatsrechtliche Untersuchnn_g über die recht­
liche Gestal tung des Mandatslandes Palüstina 
unter besonderer Berücksichti)!.ung des Hechtes 
Llcr nationa len Heimstätte fiir das jiidische Volle 
Von Ernst M a r c u s. Heft 16 der Fnlilkfnrtcr 

Völkerbund vertraglich an England übertragen. 
England hat damit die alll!,cmeincn völkerrecht­
lichen Verpflichtungen übernommen, wie sie auch 
z. B. Frankre ich bezüglich des benachbarteil 
Syrien hat (und nicht erfüllt) ; und England hat 
darüber hinaus besondere Aufgaben erhalten. Die 
Schaffung der jüdischen Heimstätte mit Hilfe 
der Jcwish Agcncy und die Sicherun)!. der hcili-

Abhandlnngcn zum modernen Völkerrecht. hcr­
ansl!,cgcbcn von Prof. Dr. F. Giese und Prof. Dr. 
K. Strupp an der Universität Frankfurt a. M. Uni­
vcrsitätsvcrlag von Robcrt Noskc in Leipzig-. 1929. 
XIX und 328 S .. 2 Karten. 12 RM. 
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gcn Stätten, das sind die Besonderheiten. die 
Palästina aus dem Kreis der A-Mandatc heraus­
heben. 

Marcus, als Zionist, erkennt vor aiicm, dafl die 
iiidischcn Ansprüche auf ein Nationalheim ein 
Kernproblem des Palästina-Rechtes sind. (Vgl. 
Titel, S. 32, 131 usw.) Und er will die gefährdeten 
und vcmachlässigtcn Rechtsprinzipien d.::s Man­
dates verteidigen. (S. Vlll.) Er fühlt sich gleich­
zeitig. al s Jurist. zu einer systematischen Dar­
stellung ycrpflichtet. Darum läßt er den Abschnitt 
über .Jüdische Heimstätte und Agcncy in zwei 
Stücke zerfallen (S. 107- 128 und 215- 228), ent­
;,prechend der Grundeinteilung des \Vcrks in zwei 
Teile: 1. einen völkerrechtlichen Teil. der die 
Kontrolle des Völkerbundes und die Grenzen der 
Verfügungsmacht Englands über Palä~!ina t~nd 
Palästina-Aufbau behandelt, und 2. cmcn 1 er\ 
über das englisch-palästinensische Staatsrecht, 
iniormicrcnd darüber, wie Gesetzgebung, Recht­
o.prcchung und Verwaltung in P alästina durch Eng­
land eingerichtet wurden und wie die j cwish 
Agency dabei von der Regierung herangezogen 
(oder nicht herangezogen) wurde. 

Die innere Verfassung der jewish Agcncy c~nd 
der Zionistischen Organisation findet sich im An­
hang skizziert. Oie V erfassungstexte sind leider 
nicht in den Dokumentenanhang aufgenommen: 
abgedruckt sind dort 11 Dokumente. darunter Pa­
lä;, t inamandat und Palästinaverfassung in deut­
scher Übersetzung und das Baseler Programm. 

Die juristischen Ausfiihrungcn sind gr ündlich 
nnd doch allgeme inverständlich. Das wird vor. al­
lem das Wissen über die behaupteten und wrrk­
lich erfolgten Rechtsverletzungen ve rallgemeinern, 
( vgl. z. B. S. 24 ff., 35 ff., 56 !., 67 f.. 118 ff.). Rc­
latiY knapp schildert Marcus das palästiner_tsische 
Vcrwaltungssystcm, Beamtcnrecht, P olrzer, Fr­
nanzen, \ Vährung, Lölle und Steuern, 13udget, 
Verkehr, Schule und Bodenrecht - diesen aller­
fließcndstcn Rcchtsstoff. fließend ist das gesamte 
innere Recht Palä~tinas. Parlamentsähnliche ln­
stitutiom:n werden geschaffen und abgeschafft 
(1923) : lokale Selbstverwaltung wird gefördert 
und gehemmt (J 930): die Gerichtsverfassung wird 
langsam modernisiert usw. ln erster Linie aber 
werden wohl die zahlreichen Verwaltungsgesetze 
umgestaltet werden, die aus dem türkischen Recht 
übernommen wurden. Das rechtfertigt ihre kurze 
13ehandlung. D as Privatrecht, das ebenfalls z. T. 
noch türkisch ist, läßt Marcus mit Recht ganz 
unberücksichtigt. Gegen die geistliche Gerichts­
barkeit der drei Religionen polemisier t er 
meines Erachtens nicht ganz mit Recht. Die "kirch­
liche" Zuständigkeit in Ehesachen usw. wird im 
" Heil igen Land", mindestens fakultativ wohl auf 
absehbare Zeit fortbestehen müssen. 

Politische Bemerkungen sind vielfach einge­
o;treut. Die Einleitung handelt über Zionismus, 
~rabische Nationalbewegung und chris tliche Pa­
ld.stinatendcnzen. ln seiner eigenen Einstcliung; 
scheint Marcus vermi ttelnd zwischen den zioni- · 
stischen Gruppen zu stehen. Seine Grundthese 
lautet: "Lediglich ein Staat, in dem Araber und 
Juden als gleichberechtigte Staatsnationen das 
Staatsvolk bilden. liegt im Sinne des Mandatsin­
halts. Ein solcher kann nur unter zeitweiliger 
Ausschaltung des Selbstbestimmungsrechtes der 
g;cgcnwärtigen Bevölkerung Palästinas g;cschaf­
fcn werden." (Seite 215.) Die politischen Auf­
stellungen, besonders die Prognosen sind manch­
mal cwas zu apodiktisch. (Vgl. z. B. Seite 104 über 
Dominion-Tendenzen, Seite 189 über einheitl iche 

Regelung der Gerneindcverwal tu ngcn). Sie ver­
mitteln dem Uninformicrtcn leicht ein schiefes 
und lückenhaftes Bild. Über wichtige soziale Neu­
bildungen Palästinas, z. ß. die Gewerkschaften 
und Genossenschaften, und manche andere Fak­
toren der Staatswerdung schweigt Marcus fast 
völlig. Überhaupt ist er manchmal etwas zu lako­
nisch so auch in der seh r subti len Frage des 
Heim~tättcnbegriffes (Seite 112- 115). Dieser B e­
griff wird bekanntlich von verschiedenen Grup­
pen, auch in England, _mi t Mystik umgeben. Es 
wird behauptet, der Begriff bedürfe neuer Defi­
nition. Dabei ist aber ganz klar, was die giilti­
gcn Ocfin it ioncrr des zionistischen (ßaseler) P ro­
grammes und des damit übcrcirrstimmendcn P a­
rlüstinamandates besagen : vor allem sahen sie 
nicht nur ein System von K ulturinstituten vor. 
So auch Marcus. Eine gcnauerc Begründung wäre 
immerhin wertvoll Ferner ist es etwas mißver­
ständlich, zu sagc r;. die palästincnsische Judcrrhcit 
sei "nicht'' durch die Zionistische Organisation 
vertreten (Seite 117), eine Arab Agcncy sei r echt­
lich unzulässig, ein " Parlamen t" zulässig (Seite 
119 bzw. 35), oder: die Araber. die außerhalb Pa­
lästinas Staaten besitzen, hätten kein ,.Mitbe­
stimmungsrecht"' über Palästina, wie es das jüdi­
sche Volk habe (Seite 216. N. 4). 

Als Nachschlagewerk ist das 13uch nicht einge­
richtet. Die zahlreichen Verweisungen ,,siehe 
oben. siehe unten" sind nicht mit Seitenzahlen 
versehen. Das Register ist schlecht : es ve r weist 
1:. 13. auf den Prozcß Ma wromatis-Ru thcnbcrg 
(Seite 67 f. und 120), nur mit der unwichtigeren 
Stelle (Seite 120), auf die Permanente Mandats­
kommission (Seite 50, 64 f.) überhaupt nicht. 

Diese Mängel sind jedoch nu r äußerlich. Das 
L3u ch, das wenig zionistische und gar keine juri­
stischen Vorkenntnisse ycrlangt und bei einiger­
rnaßen gründlichem Studium für jeden lesbar ist, 
verdient warme Empfehlung. Es wird auch bei 
manchem Zionisten Illusionen zerstören, aber 
Sachkenntnis ve rbreiten. Das Hecht Palästinas 
ist für jeden, der sich ernsthaft mit den moder­
nen Problemen des Landes befassen wi ll, inter­
essant, ja unentbehrlich: denn das Recht ist die 
Bahn und das Fahrzeug- im politischen Kampf, 
wenn die \Virtschaitsmacht der Tri ebstoff und 
die nationale Geisteshaltung das Steuer i~t. f. p. 

Errichtung einer llrab llgency? 
Kein Regierungsangebot aui Errichtung eines 

Legislative Council 

L o n d o n, 13. April. (JTA.) Der Herausgeber 
des arabischen .,Fclestin", Azmi el Nashashibi, der 
als Sekretär der arabischen Delegation in London 
fungiert, berichtete in einer Botseiraft an arabi­
sche Führer in Palästina über die Unterredung der 
Delegation mit dem Premierminister MacDonald 
und Kolonienminiser Lord Passficld, daß den palä­
stinensischen Arabern von Neucm die Errichtung 
einer Arab Agency angeboten worden sei und fer­
ner ein L egislative Council for Palcstine, der sich 
aus zehn arabischen, fünf jüd ischen und fünf briti­
schen Mitgliedern unter dem Vorsitz des High 
Commissioners zusammensetzen solle. Beide An­
J!;ebote seien nach der Mitteilung Nashashibis durch 
die Delegation abgelehnt worden. Die Delegation 
habe die Einstellung der jüdischen Immigration, 
das Verbot weiterer Bodenverkäufe an Juden, fer­
ner die Errichtung eines paläst inensischen Parla­
ments und einen Status für Palästina gefordert, 
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der dem Irak und Transjordanien gewährten ähn­
lich ist. 

Dieser Meldung gegenübe r erfährt die JTA. aus 
autoritativer Quelle: Der Premierminister und der 
Kolon ienminister besprachen mit der Delegation 
ausführlich verschiedene Maßnahmen, die getroffen 
werden könnten. Es lag an der arabischen Delega­
tion. die in der Vergangenheit alle A ngebote ab­
gelehnt hatte, von siclr aus Vorschläge zu unter­
brei ten. Das Angebot einer Arab Agency w urde 
zwar nicht ausdrückl ich gemacht, aber angedeutet. 
Die Delegtion wurde ersucht, Vorsch läge auszu­
arbeiten, z. B. für eine Arab Agency . Das ist durch 
die Delegation bisher nicht geschehen. Es w urde 
ihr gesagt, daß die von ihr zu unterbreitenden Vor­
sch läge sich im Rah men der Bestimmungen des 
Mandates halten und von der Art sein müssen, daß 
sie die Fortführung des Mandates ermöglichen. 
Die Forderung nach einem Parlament würde den 
ßestirnmunger1 des Mandates widersprechen. Das 
Mandat würde nicht ausgeführt werden können, 
falls eine solche gesetzgebende Versammlung ein­
gerichtet werden würde. Das ist, wie die JT A. un­
terrichtet wird, alles, w as bei der Unter redung 
in Wirklichkeit vorgefallen ist. Ein defin i tives An­
gebot zur Erriclrtung einer Arab Agency ist ni cht 
gernacht worden. Der P remierminister deutete 
lediglich an, daß der Vorsch lag einer Arab Agency 
als Grundlage für weitere Verhandlungen geeig­
net wä re. 

Oie Klagemauer-Kommission noch nicht gebildet 
L o n d o n, 10. A pril. (JTA.) Im Unterhaus fragte 

der liberale Deputierte Mander, ob die Regierung 
bereits die drei Personen für die Bildung der Klage­
mauer-Kommission zur Prüfung und Entscheidung 
betreffend die jüdischen und moslemitischen Rechte 
und Ansprüche an der Klagemauer nominiert habe 
und ob der Völkerbundsrat diese Nominierungen 
berei ts gebilligt hat. Der Unterstaa tssekretär für 
die Kolonien Dr. Shiels erwiderte: Die Namen der 
Mitglieder der Klagemauer-Kornmission sind noch 
nicht definitiv festgesetzt, aber es werden Schritte 
unternommen, um die Nominierungen schnellstens 
vornehmen zu können. 

Die Palästina-Judenheit protestiert gegen die 
Schlußfolgerungen und Empfehlungen in dem Be­

richt der Shaw-Kommission 
Je r u s a I e m, 8. Apri l. (JTA.) l n eine r soeben 

in Jerusalem abgehal tenen außerordentl ichen Sit­
zung faßte der Waad Leumi (.Jüdischer Nat ional rat 
und exekutive Körperschaft der in der palästinen­
sischen Gesetzgebung anerkannten jüdischen Na­
t ionalversammlu ng) eine Resolution, in der gegen 
die von der Palästina-Untersuchungskommission in 
ihrem Bericht rriedergelegten Schlußfolgerungen 
und gegebenen Empfehlungen protestiert wird. In 
der gleichen Resolu tion r ichtet der Waad Leumi an 
die jewish Agency die dringende Bitte, alles in 
ihrer M~cht Stehende zu tun, um die W irkungen 
der im Bericht gemachten Schlußfolgerungen und 
Empfehlungen, die von der palästinensischen ju­
denheit als ungerecht und falsch empfunden w er­
den, zu paralysieren. 

Zusammenarbeit 
mitteleuropäischer jüdischer Ge· 
meinden in der Wauderfürsorge 
Wohlfahrtstagung der Österreichischen Gemeinden 

W i c n, 4. April. (]TA.) Auf A nregung der 
W iener Kultusgemeinde f and im Hauptversamm­
lungsgebäude eine T agung aller östcrrcichisclren 

Gernei nden statt, die das P roblem der W ander­
fürsarge für Österreich zum Gegenstand hatte. 
Die Hauptstelle für jüdische Wandcrfürsorge 
in ß cr lin w ar durch Dr. Max K rcuzberger, der 
Verband Baycr ischer Israelitischer Gemeinden 
durch Justizrat Dr. E lias Straus ver tr eten . F er­
ner wa ren an wesend Vertreter der tschechischen 
Gemeinden Prag, ß rünn und L undenberg. Oie Ta­
gung wur de eröffnet durch eine B egr üßungsan­
sprache des Präsidenten der Israelit ischen K ul­
tusgemeinde W ien, Generalobe rstabsar zt Dr. 
Pick. F ür das Präsid ium der K ultusgemeinde 
waren fer ner erschienen der Vizepräsident Dr. 
Orcrrstcin, Herr Dr. L öw enherz und Dr. Klabcr. 
Justizrat D r. Straus überb rachte die Grüße der 
Hauptstelle fü r jüdische W andcrfü rsor ge und des 
Verbandes Bayerischcr I sraelitischer Gemeinden. 
Dr. K reutzbcrger hielt daraufhin ein Referat über 
"Stand und Aufgaben der Organisation der Wan­
dcrfürsorgc in D eutschland". Er zeigte, welche 
Notwendigkeit sich für eine Organisation der 
Wandcrfürsorgc in Deutschland ergeben hat, und 
welche organisator ischen und fürsorgerischen Er­
folge in Deutschland nach vierjähr iger Arbeit zu 
er zielen w arer1. E r w ies auf die in te rnationale 
Verpflichtung der jüdischen Wandcrfürsorge hin, 
die eine enge Zusammenarbeit alle r an der Wan­
derfür sorge interessier ten L änder Europas drin­
gend notwendig erscheinen läßt. Justizrat Siraus 
ergänzte diese Ausführungen durch den Hinwe~s 
au f die Notwendigkei t einer Zusammenarbeit zwr­
schen Deutschland und Österreich, da die beider­
sei tigen Gren zgemeinden nicht in der L age sind, 
von sich aus die F rage der Wandcrf ürsorgc zu 
regeln. In der Diskussion kamen beinahe alle 
Österreichischen Gemeinden zu W or t. Es wurde 
einst immig die Meinu ng kundgetan, daß eine or­
ganisatorische Regelung der Wa ndcrfürsorgc in 
Österreich uncrläßl ich sei, und daß alle Maßnah­
men ergriffen werden müssen. um nunme!tr cr_rd­
gül t ig eine zentrale W andcrfürsorgestelle 1rr WJCn 
zu begründen, die im engen Konnex mrt der d?ut­
schen Schwesterorganisation zu a rbc 1~cn hatte. 
Die Ver treter der tschechischen Gemcrnden_ be­
r ich teten von den bisher igen Ergebnrssen 1hrer 
Zusammenarbeit mit der deutschen Zentr~lorga­
rr isation, die sich sehr gut bewährt ha~e. Src Io~­
derten dringend die Organisation der ostcrrerchl ­
schen Gemeinden und gegenseitige Unterstutzung. 
Die V ert reter der Wicner K ultusgemeinde gaben 
auf Grund der Berichterstattung des Herrn E ngel, 
des stellver tre tenden F ürsorgedezernenten . d?r 
Kultusgemeinde, die Erklärung abgab, daß sre dre 
D r ingl ichkeit der A ufgaben seit Jahren sehen, und 
daß sie nunmehr mit Energie daran g_ehen wollen, 
eine der deutschen ähnliche Organ rsa~rorr auch 
fiir Österreich zu schaffen. E s wurde erne ~cso­
lution angenommen, der gemäß sich d1e W 1ener 
Kul tusgemeinde bereit erklärt, der deutschen Or­
ganisat ion in Form einer Landcska~sc berzutrc­
tcn, indem sie die Erwar tung anssprrch t, daß dre 
Tschcchoslowakci sowie Polen, Ungarn :md 
j ugoslawien sich ebenfalls d_?r Zentralor~an~sa­
tion anschließen werden. Trager der . Organisa­
t ion soll die Gesamthei t der östcrrei~l11Sc~en Ge­
meinden sein. Die Geschäfte w i rd dre Furso:gc­
zentrale der österrcichischen Kultusgemcwdc 
W ien besorgen. Au ßer dem sind F lirsorgestcll_en 
in Aussicht genommen in den an der Grenze l!C­
gcndcn Gemeinden. Die Tätigkeit ?er rr cu~n 
zentralen W andcrfürsorge crstreck t srch auf drc 
ßcfiirsorgung von durch Österreich dnrchreiserr ­
dcn W anderern; eine produktive Wandcrfürsorgc 



22-l Das .Jüdische Echo Nr. 16 

ist \'Orcrst nur insoweit in Aussicht genommen. 
als sie sich in den Rahmen der boreits bestehen­
den oder zu g-ründenden Institutionen fiir die dau­
ernd ansässige jüdische Bevölkerung einfügen läßt 
Dtc Organisation wird sich mit den durch die be­
sonderen Verhältnisse g-ehotenen Änderungen der 
Haupts telle fiir jüdische Wanderfiirsorg-e einfügen. 

Aus der jüdischen Weil 
Kundgebung des Hilisvereins der deutschen Juden 

ß er I in, 8. April. Am Montag, 8. April, veran­
staltete der Hilfsverein im großen Festsaal bei 
K ro!! einen \ ortragsabend, zu dem Frau von Kar­
c!_orrr und Dr. James Simon eingeladen hatten. Der 
Etnladung waren f-lunderte führende Persönlich­
keiten der Berliner Gesellschaft, Vertreter der Po­
httk, d~r Wirtschaft und der Wissenschaft gefolgt. 
Herr Ceneralkonsul Eugen London begrüßte die 
Erschter~enen, Ansprachen hielten ferner Frau von 
Kardorft, J!r. Rudolf Breitscheid, der an seine 
Freundschalt mit Paul Nathan erinnerte, Reiehs­
mtnrster a. D. Peter Reinhold. Staatssekretär Dr. 
Hans Schäffer und Herr Willy Drcifus. Die Berli­
ner Presse bezeichnete den Hilfsvereinsabend als 
einen großen Erfolg. 

Karesld scheidet aus dem engeren Rat des Preu­
ßischen Landesverbandes aus 

ß e r I i n , 11. April. (JT A.) Herr Direktor Georg 
Kareski, Vorsitzender des Vorstandes der Jüdi­
~chen Gemernde Berlin, hat, wie die JTA. erfährt 
rnfolge Arbeits~berbürdnung sein Amt im engere~ 
Rat des Preußrschen Landesverbandes jüdischer 
Gemeinden niedergelegt. 

Große Palästina-Kundgebung in Frankfurt a. M. 
Fra 11 k f u r t a. M .. 7. April. (]TA.) Auf Einla­

dung der Frankfurter Mitglieder des Council und 
des ln.iti~ti\·-Komitccs der Jewish Agency fand am 
3. Apnl rm großen Logensaal eine außerordentlich 
stark besuchte Kundgebung statt mit dem Thema 
)Vas ist uns deutschen Juden Palästina?". Die 
\ crsammlung- wurde von dem Vorsitzenden des 
Gemeindevorstands, Jusitzrat Dr. BI a u g-eleitet 
der in seiner Eröffnung-sansprache die ~rnlöslich~ 
Verbundenheit der deutschen Juden mi t seinem 
V~tcrland, zugleich aber auch die Verpflichtung zur 
Mrtwrrkung- an der Schaffung einer Heimstätte in 
Palästina hervorhob. 

in ähnlichen Gedankengängen bewegte sich das 
dann folgende Referat des Präsidenten des Baye­
rischen Landesverbandes jüdischer Gemeinden, 
Oberstlandesgerichtsrat Dr. N c um c y c r (Mün­
chen). 

In ein er längeren Rede setzte sich sodann der 
Präsident des württembergischcn Oberrats Mini­
sterial rat Dr. Hirsch (Stuttgart), mit den ve~schic­
dcncn Einwendungen außenpolitischer, innenpoliti­
scher und wirtschaftlicher Art eingehend ausein­
ander, die von dcu tschjüdischer Seite g-egen das 
Palästinawerk erhoben werden. 
.. Hierauf erfolgte eine von tiefer Begeisterung er­

lullte Ansprache Dr. Martin Buhers. Jn geistvoller 
Ausd eutung- der vier Mcnschcngruppen. der Pes­
sach-Hag-adah, ließ er vor der Versammlung das 
in Palästina bereits Geschaffene und seine Vision 
des dort sich Formenden erstehen und verwies auf 
die drei in unserer Zeit hierzu g-egebenen Einstel­
lungen : den Arbeiter in Erez Israel, den Zionisten 
in der Dispara und den ncuen Kreis der .Jcwish 
Ag-ency. In einer tiefen chassidischen Erzählu ng 

fand Bubcr den stiirksten Appell an die Gehefreu­
dig-keit der Vcrsammcnltcn. 

Mi t Ansprachen des konservativen Rahbincrs Dr. 
Hoffmann, des. liberalen Rabbiners Dr. Salzherger 
und des Vorsrtzendcn schloß die überaus ein­
d rucksvoll verlaufene Kundgebung, die dem Pa­
lästina-Gedanken unter den frankfurtcr .Juden 
zahlreiche Anhänger warb. 

Der Etat der Breslauer .liidischen Gemeinde 
I 117 333 RM. 

B r c s I a u . 28. Miirz. (JTA.) Der Vorstand d1-r 
Breslauer jüdischen Gemeinde ve röffentlicht ein 
Haushaltsplan flir das Jahr 1930/31, der fol~cndc 
Ausgaben en thält: Soziale Ausgaben (WohlialHt~­
amt) 362 ll 4 RM .. Jugendheim 15 3bJ IVvl., L nkr­
r ichtswesen 122 020 RM. (davdil für Lehranstalt 1 
45 574 RM., Lehranstalt Tl 43 312 RM., höhere 
Lehranstal ten 32 632 HM.). ßibl;othck l ind Archiv 
13 366 RM., Gottesd ienst JS6 677 RM. (davon alte 
Synagog-e 10 572 RM., neue Sv1:a ~o;::e 73 455 J~M 
Zweiggot tesd ienst 42 650 R·M. ). ·schlach twesc~ 
29 460 RM., Badeanstalt 9 999 RM., allgemeine Ver­
waltung 96 546 RM. (clav0n Siil>\'entioncn 32 'i4(J 
HM., Beitrag an den Preußischen Landesverband 
64 000 RM.), andere Verwaltungsunkosten 211 791 
RM., Kosten der Steuererhebung 70 000 RM., der 
Gesamtausgabenetat betrifft also die Summe von 
1 117 333 RM. 

Dr. J. Meinemann Honorarprofessor an der 
Breslauer Universität 

B r c s I a u, 28. März. (JTA.) Der Dozent des 
J Lidisch-Thcolog-ischen Scmiuars in Breslau. Dr. 
Heincmann ist, zum Honorarprofessor an der Brcs­
laucr Universität ernannt worden. Seine Vorle­
sungen werden die Kultur des Hellenismus behan­
deln. Dr. Beinemann doziert an dem Jüdisch­
Thcologischcn Seminar uneingeschränkt weiter. 

Antisemitisch oder nicht? 

Be r I in, 9. April. (JTA.) Am 5. April fand in 
Berlin unter Teilnahme von meJ11· als 700 Kreis­
vertretern aus dem Reich die Gründung-sversamm­
lung der "Volksnationalen Reichsvereinigung" statt. 
Artur Mah raun, der Schöpfer des ,,Jungdeutschen 
Ordens", wurde einstimmig zum Vorsitzenden ge­
wählt. Er füh rte, wie die "Centra lvereins-Zeitung" 
mitteilt, in seiner Rede über die Geschichte und 
das Wesen der "Volksnationalen Bewegung" u. a. 
aus: "Hier soll auch offen ein Wort zur Judenfrage 
gesagt werden. Wir wissen nicht, ob sich zur 
Volksnationalen Reichsvereinigung Juden angemel ­
det haben. Der Jungdeutsche Orden bleibt eine 
völkische Organisation. Sein Arierparagraph der 
seine Tradition ist, bleibt auch weiterhin 'sein 
Recht. Die Volksnationale Reichsvereinigung aber 
ist eine staatsbürgerliche Bewegung, die kein 
Recht hat, jemand von sich zu weisen, der sich 
zu ihren Ideen bekennt, die deutsche Volksgemein­
schaft zu stärken und den Volksstaat der deutschen 
Nation aufzurichten. Wir müssen auch in dieser 
Frage jeden Minderheitskomplex von uns weisen. 
Wenn ~arteien iüdi~ch werden, weil ein paar .Ju­
den dann smd, so !regt es nur daran, daß diejeni­
gen, die keine Juden sind, sich minderwertig- fühlen 
und zurückdrängen lassen." 

Hakenkreuzdämmerung an der Ostsee 

ß er I in, 10. April. (JTA.) Wie dem Centrai­
Verein berichtet wird, wurde auf einer in Swine­
münde stattgefundenen Bädertagung des Nord-
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deutschen Hotelbesitzer-Vereins über die Grü nde 
für die Abwanderung des zahlungsfäh igen Publi­
kums von der Ostsee diskutiert. Einer der füh ren­
den Herren des Vereins führte unter Beifall der 
Zuhörer aus, es sind zwei Gründe, die die Be­
sucher von der Ostsee verscheuchen: erstens die 
Rassenfrage und zweitens die Flaggenfrage. Uns 
Hotelbesitzern i st das jüdische zah lungsfähige Pu­
blikum ebenso angenehm wie das chris tliche, und 
wir haben die Pflicht, unter unseren Gästen alle 
etwa auf relig iösen Gegensätzen beruhenden Rei­
bungen im Keime zu ersticken. 

Der Redakteur des ,. Westdeutschen Beobachters" 
abermals wegen Beschimpfung der jüdischen Re­
ligion durch Verbreitung von Ritualmordlegenden 

verurteilt 
Köln, 8. April. (JTA.) Am 26. Juli 1929 w urde 

der nationalsozialistische Abgeordnete Ur. Ley 
vom erweiterten Schöffengericht an Stelle einer 
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Mo­
naten zu einer Gelds tr afe von 1000 RM. wegen 
Beschimpfung der jüdischen Religion veru r teilt. 
Er hatte in einem Aufsatz, der im Westdeutschen 
Beobachter veröffentlicht wurde, aus Anlaß des in 
Gladbeck vo rgekommenen Mor des an dem P rima­
ner Daube die Behauptung aufgestellt, Daube sei 
von Juden geschächtet worden. 

Der Westdeutsche Beobachter veröifentlichte 
am 13. Oktober abermals einen Aufsatz. in dem die 
alten Behauptungen, der Talmud schreibe den Ju­
den das Schächten von Christen vor, .aufs neue 
e1 hoben wurden. Diese nationalsozialist ische Dia­
lektik flihrte jetzt den v erantwortlichen Redakteur 
Joseph Grobe vor das Erweiterte Schöffengericht, 
der sich wegen Beschimpfung der jüdischen Reli ­
gionsgemeinschaft zu verantworten hatte. 

Der Staatsanwalt beantragte an Stelle einer an 
sich verwirkten Gefängnisstrafe von einem Monat 
eine Geldstrafe von 1000 RM. : das Gerich t setzte 
an Stelle der Gefängnisstrafe 300 RM. Geldstr afe 
fest. ln der Begründung wird gesagt, daß der Auf­
satz, im ganzen genommen, als Ziel erkennen lasse, 
daß nicht nur die jüd ische Rasse, sond(!rn auch 
die jüdische Religionsgemeinschaft verächtliclr ge­
macht werden soll. 

Studenten-Nationen an der Wicner Universität 
Wien, 11. April. (]TA.) Der Akademische Senat 

der Wiener Universität hat für die Stu dierenden 
ein Studentenrecht ausgearbeitet, das an den An­
schlagtafeln des Rektorats veröffentlicht wurde. 
(n der Veröffentlichung heißt es u. a.: Nach dem 
Weltkriege haben sielt an allen deutschen Hoclr­
schulen die Studenten deutscher Volkszugehörig­
keit und Muttersprache zu deutschen StudeHteH­
schaften zusammengeschlossen und diese w ieder 
zu einem großen über die Staatsgrenzen reichen­
den Verband. Der Akademische Senat der W iener 
Universität hat nun beschlossen, von seinem Recht 
der Aufsicht und Disziplin für den akademischen 
Bereich Gebrauch zu machen, der deutschen Stu­
dentenschaft der Universi tät Wien die schon lange 
erstrebte Stellung auf akademischem Boden zu 
schaffen und ihre gewählte Vertretung als die Ver­
treter aller Studierenden deutscher Volkszugehö­
rigkeit und Muttersprache anzuerkennen. Zugleich 
eröffnet er durch allgemeine Normen den Studie­
renden anderer Volkszugehörigkeit und Mutter­
sprache den Weg, um sie zu Organisationen mit 
gleichen Rechten und Pflichten zusamnrenzuschlie­
ßen. Ein Zwang wird jedoch Hicht ausgeübt. 

Die wichtigste Bestimmung der Studentenord­
nung lautet: Die ordentl ichen Hörer der Universi-

tät Wien, w elche gleicher Abstammung und Mut­
tersprache sind und mindestens ein Prozent aller 
ordentlichen Hörer zählen, werden als ei ne Stu­
denten-Nat ion angesehen. 

An der Wiener Universität droht als Folge der 
Einführung des sogenannten Studentenrechts der 
Ausbruclt eines größeren Konflikts. A ls offizielle 
Körpe rschaft für deutseire Studenten ist im Stu­
dentenrecht die schon bestehende "Deutsche Stu­
dentenschaft" eingesetzt worden, die auf dem 
Rassenstandpunkt steht, also Juden und Juden­
stämmlinge ausschließt. Die Deutsch-Demokrati­
sche Hochschülervereinigung hat diesen Erlaß des 
akademischen Senats als verfassungswidrig be­
zeichnet : die V ereinigung- beabsichtig-t, den Ver­
fassungsgerichtshol anzurufen und außerdem beim 
Unter r ichtsmin ister Srbik Beschw erde zu führen. 
Ahnliehe Schr i tte planen auch die sozialistischen 
Hochschüler. 

Einschneidende Veränderungen in der Palästina­
Administration? 

B c r I in, 14. April. (]TA.) Unter dem 14. April 
meldet der Ullstein-Naclt r ichtendienst aus Jerusa­
lem, daß der High Commissioner für Palästina Sir 
Joltn Robert Chancellor sein Rücktr ittsgesuch 
überreicht habe. Obgleich der Rücktri tt noch nicht 
angenommen worden sei, verhandle das Kolonial ­
amt bereits mit den Kandidaten fiir die Nacltiolge. 
Gleichzeitig sei der Chief Secretary L uke seiues 
Amtes enthoben w orden. 

Auf A nfrage der j üdischen Telegraphen-Agentur 
ist die Meldung v on den zuständigen Stellen in 
L ondon weder bestätigt noch best r itten worden. 
Mrs. L uke, die Gattin des Chief Secretary, die sich 
noch in Jerusalem aufhält, während L uke selbst 
kurz nach den Unruhen Urlaub nahm und in das 
Land noch nich t w ieder zurückgekehrt ist, teilt 
der JTA. auf Anfrage mit. daß ihr nichts von eine( 
Entscheidung bekan nt sei, dcrzufolgc L uke nach 
Palästina nicht zurückkehren soll. Trotzdem dürfte 
die Nachricht, w ie die ] TA. aus zuverlässiger Quelle 
erfährt, in tatsächlichen Vorgängen eine Grundlage 
haben. 

Der britische Einwanderungskommissar vor dem 
Obersten Gericht 

Je r u s a I e m, 9. April. (]TA.) Der L eiter des 
Einwanderungsdepartements der Paläst ina-Regie­
m ng, Herr Hyamson, hatte sich v or dem Jerusalc­
mer Obersten Gericht wegen einer v on einer Frau 
Bernstein gegen ihn erhobenen Anklage. daß er sie 
widerrechtlich v erhaften und ausweisen ließ. zu 
verantworten. Frau Bernstein, die seit neun Jah­
ren i n Palästina wohnt, machte vor kurzem eine 
Reise nach dem Ausland und kehrte. mit einem 
Einreisevisum des englischen Konsuls in Wien ver­
sehen, nach Palästina zurück. Nach Betre ten des 
L andes w urde Frau Bem stein auf Weisung des 
Einwanderungsdepartements verhaftet und aufge­
fordert, sofort das L and zu v erlassen. Der Prozeß 
wurde zwecks Erb ringung weiterer Beweismittel 
vertagt. 

Starkes Anwachsen der Zahl der jüdischen Arbeiter 
in den Palästina-Kolonien 

Je r u s a I e m, 9. April. (]TA.) Gemäß den 
letzten Statist iken gibt es in allen Kolonien Palä­
stinas 7798 jüdische landwirtschaftl iche Arbeiter. 
in diese Zahl sind die im T ale Jezreel und im Jor­
dantale beschäftigten Bauarbeiter nicht eingerech­
net. Im September 1926 gab es in den Kolonien im 
ganzen 4582 landwirtschaftliche Arbeiter. 



226 Das .Jüdische Echo Nr 16 

Neue Bücher 
Die j üdische Kun s t 

Das Problem der jüdischen Kunst als Sonder­
e:-.i tenz, als eigener, für sich herausschälbarer 
Begriii hat, wie alle gei tigen Komplexe um das 
.,] üdis~.:hc" herum, unsere Zeit stärker beschäftigt 
als jede vorangegangene. Das hat zweifellos eben­
sosehr seinen Grund in der intensiveren Selbst­
besinnung, zu der wir gezwungen sind und uns 
selbst zwingen, als in der Erfülltlteit des modernen 
Juden mit Fragen, die noch vor einer Generation 
nicht bestanden. So ist es vielleicht nicht verwun­
derlich. daß sich dem Vademecum ins Land der 
\ 'Oll Juden y;eschaffcncn Kunst von Dr. Kar! 

c h war z, das im Jahre 1928 erschien unter 
dem Titel .. Die Juden in der Kunst" (vergleiche 
Nr. 52 des Jahrgangs 1928 des ,.jüd. Echos") jetzt 
eine Arbeit des an der Berliner jüdischen Volks­
hochschule wirkenden Kunsthistorikers Dr. Ernst 
Co h n -\V i e n e r zugesellt. die ,.Die i ü d i s c h e 
Kun s t" behandelt.' Da der Verfasser nicht deut­
lich erkennen läßt. worin er den Eigencharakter 
j üdischer Kunst erblickt und wen er als Träger 
dieser Kulturäußerung betrachtet, so kommt das 
Programmatische meines Erachtens nicht zu sei­
nem Recht. Die Bezeichnung einer Kunst als "jü­
disch '· läßt sich nur bei Verbindung des künstleri­
schen Ausdrucks mit der Sonderart eines "ständi­
gen Faktors", wie ihn Volkstum oder Heimatboden 
darstellen, rechtferti11;en. jüdische Kunst in diesem 
Sinne beiindet sich erst im Stadium der Festigung; 
nur wenige Werke lassen sich dazu rechnen, wie 
etwa die jüdischer Kunsthandwerker. hauptsäch­
lich Kunstschreiber. im Mittelalter und in den sel­
tenen Zeiten, wo geschlossene Siedlung die Ent­
wicklung jüdischen Wesens förderte oder die der 
mit uns lebenden Künstler, die erst den Grund 
legen für eine neue, in sich beruhende Gestaltungs­
weise. der wir dann den Namen "jüdisch" bei­
legen dürfen. Co h n- Wien er erkennt diesen 
Sachverhalt auch völlig an, glaubt aber in der Hin­
neigung des Juden zum Ge d a n k I i c h e n den 
\\'esenskern gefunden zu haben, der ihn berechtigt, 
seinem Werke den prätentiösen Titel voranzuset­
zen. \Venn wir dem Autor auf diesen Boden folgen 
wollten, würden wir uns auf ein äußerst unsicheres 
Gebiet begeben; der Begriffsbestimmung des "Jü­
dischen" wären keine Grenzen gezogen, der Will­
kür in der Einreihung der Einzelerscheinungen un­
ter ein beherrschendes Prinzip wären Tür und Tor 
geöffnet, falls nicht eine erkennbare, auch formal 
in Erscheinung tretende Besonderhei t den Begriff 
des ,.jüdischen" veranschaulichen hilft. 

So nötig es auch war, in der erkenntniskritischen 
Beurteilung des Gesamtkomplexes die Grundauf­
iassung, die Co h n- W i e n e r beherrscht und ihn 
zur Wahl seines Buchtitels führte, abzulehnen, so 
begrüßenswert ist das Werk in dem, was es bietet. 
In gefälliger Form gleiten die Kulturperioden von 
der ersten Besiedlung des Landes Israel durch un­
sere Vorfahren bis zum Wirken des einzelnen Ju­
den in der Zerstreuung an uns vorüber. Unterstützt 
durch ein meist gut zur Geltung kommendes, rei­
ches Bildmaterial, können wir, angefangen von der 
kanaanäischen Tonplastik, das Wirken von Juden 
und für Juden in der Kunst der Mittelmeervölker 

' Ernst Cohn-Wiener, Oie ! üdische Kunst. lh re 
Geschicl1te von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Mit 171 Abbildungen. Kunst-Kammer Martin Was­
servogel, Verlag, Berlin W 8, Leipziger Straße 26. 
Preis geb. 12 RM. 

und ganz Europas bis zu Mare Chagail _verfolgen. 
So entstand ein handliches Buch, das mcht allem 
jedem Kundigen eine brauchbare Zusammenstel­
lung des aus vielen Quellen strömenden Stoffes 
bietet, sondern seinen eigentlichen Zweck erreicht, 
dem sich erweiternden Kreis von Interessenten in 
flüssiger Darstellung einen berei ts an die Einzel­
heiten heranführenden Überblick über das nach 
Ländern und Zeiten vielgestaltige Gebiet zu geben. 
Daß bei dieser Arbeit mancher Teil zu ausführlich, 
mancher zu kurz behandelt zu sein scheint, beein­
trächtigt nicht den \Vert des Ganzen; es wäre ver­
wunderlich, wenn ein Meinungsstreit über Einzel­
heiten nicht eintreten würde. Daß aber Dinge, die 
mit Kunst überhaupt nicllts w tun habe11, wie die 
primitiven Tongeräte Palästinas, so breit behan­
delt werden, 11·ährend der Entwicklung der letzten 
Jahrzehnte doch nicht das Augenmerk geschenkt 
wird. das sie zweifellos verdient, ist gleichwohl zu 
bedauern. Auch wäre der Nutzen für den Leser 
größer, wenn eine Literaturangabe demjenigen zur 
Seite stehen würde, der sich mit den zahlreichen 
Einzelfragen genauer beschäftigen möchte. Der 
Verlag. der mit die em \Verk als Herausgeber 
eines für die j üdische Offentliehkeit in besonderem 
Maße bestimmten Werkes zum erstenmal auftritt, 
hat sich mi t Erfolg bemüht, dem Buche ein erfreu­
liches Gewand mitzugeben. 

München. Theo Harburger. 

Dr. Rudoli Hallo: J ü d i ~ c h e V o I k s k uns t 
in Hesse 11. Festschrift der Sinai-Loge zu Kassel. 
1928. Preis 3 RM. 

Unsere Zeit hat, wie sich allerorten deutlich 
erweist, ein gesünderes Verhältn is zum künstle­
rischen Schaffen, das aus dem Volke heraus ent­
steht und im Volke lebendig ist, gefunden. als dies 
in den vorangegangenen .I ahrzehnten der Fall war. 
Soweit damals die materialist ische Einstellung über­
haupt Verständnis für Kunstübung aufbrachte, 
hat dies in fast banausenhafter Weise lediglich der 
"großen" Kunst gegolten. Obschon die Bestrebun­
gen zur Erhaltung des vielzerstreuten und lange 
Zeit gänzlich unbeachtet gebliebenen, ja verachte­
ten Kunst- und Kuliurguts erst in zwölfter Stunde 
einsetzten, sind die Ergebnisse der Sichtung und 
Sicherung des Volkskunstmäßigen bereits recht 
erfreulich. Auf dem Gebiete der stammeskund­
liehen Erfassung deutscher Erzeugnisse ist schon 
viel Gutes geleistet worden. Diesen Arbeiten 
schließt sich nun Hir das Spezialfach der jüdischen 
Volkskunst die Schrift von Dr. Rudolf Hallo an, 
die er im Auftrage der Sinai-Logc zu Kassel als 
Festschrift zu deren vierzigjährigem Bestehen hat 
erscheinen lassen. Als Mitarbeiter an der durch 
die tätige Anteilnahme dieser Loge ermöglichten 
,,Jüdischen Abteilung" im Hessischen Landes­
museum zu Kassel ist er, wie kein Zweiter, be­
rufen, den Besonderheiten jüdischer Kunstbetäti­
gung im Hessischen gerecht zu werden. Es ist un­
streitig sein Verdienst, den Wert auch des an sich 
nicht übermäßig Bedeutenden aufgezeigt und in 
feinsinniger Weise in den Zusammenhang des gan­
zen Kunstkreises gebracht zu haben. Doch dürfte 
gewünscht wer-den. daß neben den stammes­
hessischen Kunsteinflüssen auf die Gestaltung der 
behandelten Bauten, Gegenstände und Geräte zu 
kultlieber Verwendung auch ihre Einordnung in 
den Gesamtkomplex jüdischen Volkstums und der 
daraus entspringenden besonderen Note auch in 
der formalen Bewältigung der künstlerischen Auf­
gabe zu ihrem Rechte gekommen wäre. Ohne auf 
Einzelheiten eingehen zu wollen - was nicht im 
Rahmeil einer Besprechung liegen kann, da das 
Gesamtbild verschoben würde -, darf man nach 

R OMA N -B EI LAG E D ES "J ÜDISCHEN ECHOS" 

DER AUFSTAND 
VON J. OPATO S CHU 

Aus dem Jiddischen von SiegI ri e d Sc h m i t z 

(Copyright !929 by Welt-Verlag, du rch Dr. Präger, Prcsscdicnst, Wien) 

9. Fortsetzung 

Der "Maggid" neigte sich über ihn llnd 
raunte ihm zu: 

.. Leid, großes Leid liegt über der W elt. 
Merkst du, wie das Feuer auf dem Opferaltar 
immer kleiner w ird? Die Welt zehrt von dem 
Verdienst dier guten Werke, die sich um den 
Altar sammeln. Ohne Liebe, ohne g ute W erke 
kann die Welt nicht bestehen. Der Mensch ist 
böse von der Na tur und wird von seiner 
Schlechtigkeit verschl ungen, und wä re nicht 
der Gerechte, dessen \ Verke reine Liebe sind, 
die Welt wäre längs t untergegangen. Erhebe 
de ine Augen, Molcho, was siehst du ?" 

"Zur Linken einen T hron, weiß wie Schnee, 
zur Rechten einen blau wie S a phir." 

,.Der weiße, Molcho, ist der Thron der Ge­
rechtigkeit, der blaue der Thron der Barm­
herzigkeit. Die Welt ist sündhaft, Molcho, die 
\i'lelt ist schlecht. Gott sitzt auf dem T h ron 
der Gerechtigkeit und wi ll die Welt ze rstö­
ren; doch da fällt sein Blick auf die O pfer­
stätte, wo unter Tsaak die Flamme glimmt, 
und Gott wird ganz Barmherzigkeit. Das 
Feuer auf dem Opferaltar nimm t aber ab , der 
guten Werke werden immer weniger. j)as 
Böse verschlingt die Liebe, und die Kalte 
durchzieht die Welt. Nun l1eißt es wi rken. 
Molcho. daß das Feuer am Opferalta r auf­
lodere. Mehr gute Werke, mehr Liebe - die 
·welt muß bestehen bl eiben!'' 

Der blaue Hauch, der um Molchos Seele 
schwebte vermochte des .,Maggid" Weihe­
gebet nicl1t zu ertrag-en. und im Übermaß sei­
ner Freude rief er unter Tränen: 

.. Gelobt seist du, Gott, der du mich ausge­
zeichnet, dein Opfer z u werden." 

Mo lcho blieb auf der Pritsche sitzen. 
Die Turmuhr schlug. 
Er sprang auf, trat zu dem schmalen, e isen­

vergitterten Fenster und blickte in die dichte 
F insternis, die - Gefängnis im Gcfänz nis ­
vor <Jen Augen hing-. 

Noch gab es keine S chöpfung, keine Engel, 
kein Leben. Nichts, gar nich ts. Erst eben 
näherte sich Go tt dem Chaos, vom Willen 
z ur Offenbarung e rfüllt. Er se tzte ein P ünkt­
chen, seinen Gedanken, und es ward die 
Schöpfung. 

Molcho wich das Bl ut aus den Schläfen. Es 
gi bt keinen Himmel , es gibt keine Erde. Ab­
g rund bloß, unendlichen Abgrund, ein. Nicht.s. 
Und in diesem Nich ts krümmt sich m Le1d 
die Seele, such t ih re Wände zu sprengen, hat 
keine Gewal t übe r sich selbst : 

"Ich s uche dich, o Gott. jeden Augenblick 
bin ich bereit, meinen Leib auf Erden zu­
rückzulassen. Nicht im Leib ist meine Stärke. 
D eine Kinder wissen, daß du leidest, wissen, 
daß du s ie aus dem Ex il erlösen wirst um 
de ines geschändeten Namens willen, daß ~u 
ohne sie nich t le ben kannst, so sündig Sie 
a uch sein mögen. Und dennoch, o Gott, ?in 
ich ni cht der e inzige, der bereit is t, für dich 
zu s terben. Nicht bloß Tausende, nicht Zchn­
t<wscnde - ein ganzes Volk streckt seinen 
Hals dem H enker e ntgegen! Oh, w ürde man 
doch auserwähl t auf dem Scheite rhaufen zu 

"11 G tt 1" ve-rbrennen um deines Namens Wh en, o . 
Der S chall ferner S timmen brach sich an 

dem Ge mäuer. Molcho verließ das Gi tter­
fens te r und blieb hochaufgerichtet inmitten 
de r Zell e s tehen ... 

"Wie du. o Gott, habe ich mit meinem Blick 
den Tiber zum Stehen gebracht, als er über 
seine Ufer tra t. Ich brauche nur die Arme 
auszubre iten und der fern ste, kü nftigste Ge­
danke wird überholt. Meine Linke reicht in 
die Vergangenhei t, und meine Rech te schleu­
dert W elten vorwä rts, verrückt s ie um Tau­
sende von Jahren. J ahre fliegen dahin , s tehen 
nicht einen Augenblick s till und werden nicht 
al t. Doch wohin gehen sie? Wohin ?!" 

E r p reßte seinen heißen Kopf zwischen d~ e 
beiden Handflächen, lehnte sich so gegen die 
feuch te Mauer und s tand vo rgebeugt, ohne 
sich zu r ühren. 

,.Zeige d ich. o Gott, dieses eine Mal. das 
letz te Mal! Eingekerkert saß ich in Rom; ich 
sah w ie der Pöbel he rand rängt, vo ller Unge­
duld mich brennen zu sehen und mit wildem 
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Geschrei das Gefängnis stürmte. Gelassen bot 
ich mich ihnen; denn dein Wort, Gottes Wort, 
loderte in mir wie ein Feuer. Die Menge er­
brach das Tor, griff nach meinem Mantel; 
unbekleidet schritt ich weiter, bis an die 
Knöchel im Blut, und deine Stimme o Herr, 
sie lohte in mir: ,Wehe der sündigen Stadt! 
Wehe der sündigen Stadt!· Verlaß mich nicht. 
o Gott. sei mit mir, wie du mit Simson warst, 
als die Feinde ihm die Augen ausstachen." 

Eine leuchtende Säule führte ihn über Berg 
und Tal ... Ein Mädchen in buntem Gewande 
rief: ,,Der Messias kommt, der Messias 
kommt! Ich kann nicht mehr warten!'' 

"Was machst du allein in den Bergen, De­
borah?" 

"Ich warte auf den Messias, Salomo. auf 
dich warte ich!" 

"Er wird kommen, du meine Braut, er wird 
mit dir sein!" 

"Es dauert so lange .. :· 
"Mehr Zuversicht, Deborah !" 
"Ein Opfer? Ich habe Angst ... " 
"Keine Angst, Deborah! Oh, daß Gott mich 

erwählte! Doch er hat Würdigere ... Rabbi 
Joseph Caro - ganz Safed ist würdiger." 

"So komme näher, mein Bräutigam, spüle 
ab den schweren Vveg von deinen müden 
Füßen." 

Die Eisentür der Zelle öffnete sich, ließ 
eine gebückte Gestalt ein und schloß sich wie­
der; in dem enger gewordenen Raum standen 
Worte: 

"Nur noch fünf Minuten!" 
Der Fremde zog eine Laterne unter seinem 

Mantel hervor und richtete sie nach allen Sei­
ten, bis ihr Schein wie ein böser Blick auf 
Molcho fiel. 

Molcho erhob sich. 
Jetzt erst gewahrte ihn der Fremde, trat 

auf ihn zu und reichte ihm ein Bündel. 

"Ziehet Euch um, Rabbi Salomo Molcho, 
sofort! Wir haben nur gezählte Augenblicke ! 
Beim Tor erwarten Euch Wagen und Pferde !" 

"Ich werde nicht fliehen, Iöbbi J osselmann !" 

"Sie werden Euch verbrennen!" 

"Salomo wurde sch:m mehr als e inmal ver ­
brannt und doch spricht er mit Euch!" 

"Der König ist grausam!" 
"Die römischen Inquisitoren sind es nich t 

minder!" 

Mit Euerer Ankunft in Regensburg habt 
111 ~' die Lage der Juden verschlimmert!" 

"Es muß wohl so sein, Rabbi josselmann!" 
"In wessen Namen sprechet Ihr so?'' 
" Im Namen Gottes.'' 
"Euer Verhalten bringt uns alle in Gefahr!'~ 
"Und Ihr seiliebet die Erlösung hinaus, 

Rabbi Josselmann!" 
.,Das w is::.en wir nicht!" 
"lclt sage es Euch. Euer Tun stärkt die 

Zwingherrschaft Die Verführung des Golde­
nen Kalbes spricht aus Euch. Welcllen Wert 
hat Euer Leben, das Leben eines Knechtes, 
da sein Herr im Exil ist?" 

"Womit könnt Ihr mir bezeugen, daß Ihr 
von Gott geschickt seid, Eabbi Salomo '?'· 

"Noch heute. noch an diesem Morgen wer­
det Ihr es sehen, Rabbi Josselmann:· 

"Ich kann nicht länget bleiben, die Gefahr 
ist zu groß, der König hat mich aus der Stadt 
gewiesen." 

"Einem Heilsboten g-eschieht nicht Leides." 
"Gott sei mit Euch, Rabbi Salomo!" 
Schwer ging die Tür in den Angeht und 

schied die beiden Männer. Lange schaute Mol­
cho auf die Stelle, wo josselmann, de~sen , 
Schritte er jetzt in der Stille des Gefängnis­
ganges verhallen hörte, gestanden hatte. Das 
Fenster der Zell e erzitterte leicht. Ein \'v'agen 
roll te vorüber. Es wurde noch stil ler als zuvor. 

Die Morgendämmerung warf den Schatten 
des Fenstergitters auf die gegenüberliegende 
Wand. Ein Vöglein verfing sich in den Eisen ­
stäben. 

Molcho versuchte es zu fangen. Langsam 
führte er die hohlen Hände gegeneinander 
und schlug sie rasch zusammen; doch sie blie­
ben leer. 

Die Alltagsstimmung übermannte ihn. Er 
bedauerte, d ie Gelegenheit zur R ettung nicht 
genutzt zu haben. Und d ie Zelle, auf deren 
Wänden und Fliesen der Morgen lag, schien 
Molcho jetzt dunkler als bei Nacht. 

Der Hunger quälte ihn und verscheuchte 
Gottes Wort. 

Sein ganzes Leben tanzte vor seinen Augen 
w ie ein Staubk örnchen und höhnte ihn, daß 
e r , der so stolz war auf die Kraft des Gedan­
kens, mit seinem Leib nicht einmal des Hun­
gers Herr werden konnte. 

Er rannte gegen die 'Wände und gegen die 
B retter der P r itsche an, krümmte sich wie· ein 
·wurm uncl sah, w ie das Böse herankroch; da 
sp rang er auf, packte es an der Gurgel und 
schrie ihm ins Gesicht: 

,.Lüge! Lüge ! Der Leib kann alles über­
winden, alles ! Es muß nur Gott im Herzen 
wolmen !" (Fortsetzung folgt.) 
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d.cm beigegebenen vorzüglichen Abbildu ngsma tc­
nal d.och_ .betonen, daß insbesondere die Gebiete 
der 1 cxt11!e~1ausschmückung und der Schriftma!e­
rcJ, ?Je se1t alters in jüdischen Händen lagen, 
at~ch 1n Hes ·en eine Besonderheit aufweisen. die 
m1t den. sonstigen Erzeugnisse11 jüdischer Her­
st~llcr 1n anderen Gegenden durchaus übcrein­
s!Jmmt. 

Neben. dem Verfasser gebührt der Hcrausgcbc rin 
Dank fur d1e anregende Schrift. Sie hat dami t 
bewiesen, daß sie durch praktisches Beispiel ihrem 
bedeutsamen Wirken auf dem Gebiete der Kunst­
pflege im jüdischen Kulturkreis erneut Ausdru'ck 
zu geben bereit war und daß dazu ihr der Ehren­
tag >:icrzigjährigcn Schaffens mit Recht geeignet 
crsch1en. 
München Theo Harburgcr. 

Ludw iJ: Lewisohns ,Fall Herbert Crumo". 
Drei-M askcn-V erlag, München. 

Lewisohn, der Verfasser des jüngst hier bespro­
chenen Buches .,Das Erbe im Blut", ist einer der 
bcach.tcnswcrtcsten zeitkritischen Schriftsteller 
Amenkas. Alle Re)?;is tc r seiner grausam realen 
Dar·stcllungskunst setzt er ein, um das Verlogene 
des amerikanischen Gescllschaftslebeus vor der 
Welt ans Licht zu zerren. 

Der vorliegende Roman Lcwisohns sch ildert mit 
schonung-sloser Offenheit das Eheleben eines be­
rühmten amerikanischen Komponisten. In seinem 
Nachwort sagt der Verfasser: "Es. ist vielleicht 
übcrflüssil!:, jetzt noch zu sagen, daß die vorstehen­
den Seiten aus einem weit ernsteren Beweggrund 
gesch rieben wurden, als uur um einem Roman­
leser eine müßige Stunde zu vertreiben. Der auf­
sehenerregende Prozeß des hervorragendsten ame­
rikan ischen Komponisten, der so viele Monate des 
Jahres 1919 in Anspruch nahm, wird al len intelli­
genten Beobachtern unseres nationalen Lebens im 
Gedächtnis geblieben sein." Wahrhaftig. der Fall 
Crump" ist keine bequeme Lektüre. Das isi' die 
schonungslose Chronik eines geknechteten Men­
schen, der in jungen Jahren in die Fänge eines ab­
.~r~ndig schlechten Weibes gerät. Hcrbert Crump, 
semer Natur nach schwach, seinen großen Gaben 
nach unfähig, dem jahrzehutelangen Kampf eines 
menschlichen Untiers mit gleichen Waffen zu be­
gegnen, führt das Leben eines Märtyrers. W arum 
macht er ,sich nicht frei? Hierauf antwor tet Lewi­
s.?hns Buch: Die amerikan ischen Ehegesetze sind 
fur den E~emann derart drakonisch. daß eine de­
fekte Ehe 111 fast allen Fällen einem zerstör ten Le­
ben ad infinitum gleichzusetzen ist. An dem Para­
digma. Crump wird uns gezeigt, wie ein begnade­
ter Kti.nstler und lauterer Mensch von der Enge 
des Gesetzes untergraben wird und schließlich 
zusammenbricht. Herbert Crumps Leben wird an 
der Seite seiner um vieles älteren Frau immer 
hoffnungsloser, und für ihn gibt es nach amcrika­
nischem Gesetz keine Handhabe, die Ehe zu lösen, 
will er nicht alles, Rang, Ansehen und Vermögen 
einbüßen. Die Frau ist verlogen, unehrl ich, rach­
-süchtig, zu jedem Verbrechen fähig, körperlich ab­
stoßend. Sie verschwendet das mühselig erkämpfte 
Vermögen de-s Gatten, stör t seinen Aufs tieg, wo sie 
nur kann, und verleumdet ihn bei seinen Freuuden . 
Die Katastrophe ist unausbleiblich: Hcrbert Crump 
erschlägt diese Frau, es ist kein vorsätzlicher Mord, 
es ist höchstens Totschlag im Affekt - mich 
dünkt es, daß es Notwehr ist. Nun aber fä ll t die 
Üffcntlichkcit über diesen großen, bi<> dato be­
jubelten Künstler her. Die Mucker und Moralp redi­
ger laufen herbei, durch die Presse rauscht ein 

sentimcutal cr Protest gegen den .. Mörder". Es 
komm t zum Prozeß. Und jetzt staullC man : nie­
mand läßt einen mildernden Umstand gelten kei­
ner trägt der Voraussetzung, unter welche~ der 
Totschlag geschah , Rechnung. Umsonst setzeu 
sich freiere Geister für Crump ein. Die einen for ­
dern sofor tige Freisprechung, die and•~rn .. eben­
falls sofortige Hinrichtung, wenn möglich -Lyn­
chung". Und was ist das Ende dieser Tragödie? 
Crump wird "von einem aus älteren Männern der 
Mittel klasse bestehenden Geschworeneng-ericht des 
Totschlags schu ldig erklärt, und vom Richter Ga~· 
zu zwanzig Jahren Kerker veru r te ilt.' ' Leichtfer­
tig wird der Stab über den großen amerikanischen 
Komponis ten g-ebrochen. Lcwisohns Wirklichkeits ­
roman , der mit diesem Richterspruch abrechnet. 
wird verboten und muß im Auslaud erscheinen. 
Es gibt zu denken. daß kein Gering-erer als Thomas 
Mann die vo rliegende Ausgabe mit warmen \Vor­
ten einleitete. -nn. 

Edmond Fleg .. Moses". R. P iper Verlag, Mün­
chen. Ins Deutsche übertragen von Alexander Bcn­
:cion. 

Um das Leben eines der ewigen F iihrcr der 
Menschheit zu sch ildern, bedarf es neben einer 
ungemeinen dichterischen Einfühlung auch der 
res tlosen Beherrschung der Quellen. S eide Vor­
aussetzungen scheinen mir bei Edmond Flcgs 
"Moses" g-egeben . Er läßt es nicht dabei bewen­
den, die Fabe l um Mpscs so zu erzählen. wie die 
Bibel s ie uns gib t, sondern er bringt die an den 
Bibeltext anknüpfenden KQmmcntare, Leh ren und 
Deutungen in einen einheitlichen und lebendigen 
Zusammenhang, So vermag er es dank seiner 
wundervoll quellenden P hantasie. die sich jedoch 
nie ins Raumlose und Unwahrscheinliche verliert. 
-die übermenschliche Gestalt Moses' uns mensch­
lich nahe zu bringen. Bis in die kleinsten Details 
verfolgt Flcg- den großen Konflikt in dieser Füh­
rerseele: das lähmende ßcwu ßtscin menschlicher 
Unzulänglichkeil bei dieser vie rzigjährigen Wü­
stenwanderung - und das jedes Zaudern schließ­
Irich ersteckende Pflichtg-efüh l, der S timme des 
göttlichen Errettcrs zu gehorchen. Das ist aufs 
beste in dieser Studie eines biblischen Menschen 
gezeigt. Aber Fleg schafft nicht nur mit dichte­
rischer Gabe und psychologischem Verständnis. 
er bringt .auch Wissen mit, Kenntnisse um den 
Talmud, aus dem er wahre Schätze ans Licht 
fördert. "Können wir also nichts weiter tun·', fragt 
Fleg in seiner Einführu ng-, "als einfach die bibl i­
sche Geschichte nacherzählen und sie so ihrer 
Schönheit berauben?- Keineswegs. ln der schöp­
ferischen Erinnerung Israels lebt der biblische Mo­
ses weiter, erklärt durch eine Überlieferung, die 
reich ist an wunderbaren Legenden." Diesen Lc­
gcndenschatz schüttet der Dichter über uns aus. 
Jn seiner Fülle, und getragen von einer Sprache. 
die schlechthin meisterhaft ist, leuchtet das bibli­
sche Heldenleben des großen Führcrs Moscs in 
neuen Farben auf. Die Übertragung von Alcxandcr 
Benzion läßt uns vergessen, daß dieses Buch in 
ei-ner anderen als in der deutschen Sprache gc­
·Schricbcn wurde. -nn. 

A. D. Gordon, ,,Erlösung durch Arbeit". Gesam­
melte Aufsätze. Aus dem Hebräischen übersetzt 
und eingeleitet von Viktor K e II n e r, mit einer 
Biographie von josef Ar o n o w i c z und dem Bi ld 
des Verfassers. Jüd i scher Ver I a g, Be r I in 
W 50. Jn Leinen RM. 7.50. (Gleichzeitig als J. Band 
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der jahresreihe des .. Zionistischen Bücherbundes" 
erschienen.) 

Die Einzigartigkeit der jüdischen Arbeiterbewe­
gung Palästinas besteht darin, daß sie tticht als 
Proletarierbewegung bego1.nen hat, sondern al~ 
das Streben einer idealistischen Jugend bürger­
licher Herkunit aus nationalen und menschlichen 
Cründen zu einem Leben als Arbeiter in Palästina 
überzugehen. Diese Bewegung entstand aus der 
Erkenntnis der judenfrage als einer nationalen und 
sozialen zugleich . die nur dadurch gelöst werden 
kann. daß iüdische Menschen ein neues Volkstum 
auf dem mitionalen Boden Palästinas aus eig,•ner 
Krait aufbauen. sich durch eigene Arbeit dem Bo­
den und der Natur verbinden .. 1icht durch politi­
sche Formeln kann nach dieser Anschauung c!ie 
Erlösung eines Volkes kommen, sondern nur durch 
die Erlösung des einzelnen zu einem neuen natiir­
lichen Leben. Diese "Religion der Arbeit" wurde 
gelebt und propagiert am stärksten und charakte­
r istischsten von A. D. G o r d o n. der selbst in sei­
nem 50. Lebensjahr zum Landarbeiter wurde. Der 
Zionismus, so lehrt er, ist keine Sache pcditischer 
Bekenntnisse, sondern der Verwirklichung im 
eigenen Leben. Der vorliegende Band gibt eine 
Auswahl aus den Schriften dieses Mannes, deren 
auiwühlendem Eindruck sich kein Leser emzd1en 
kann. Ob Gordon mit rücksichtsloser Wahrheit~­
liebe die Übel des jüdischen Galuthlebens aufzeigt, 
ob er gegen die falschen Methoden jener Koloni­
sten wettert, die durch fremde Arbeit ein na tio­
nales Heim aufbauen wollen, ob er von der Not­
wendigkeit der Vermenschlichung der Völkerbe­
ziehungen spricht und den Krieg verdammt, immer 
tritt uns eine große und gesch lossene Menschlich­
keit entgegen, die alttestamentarisch-prophetische 
Züge trägt. Das Problem des Nationalismus und 
Sozialismus erhält bei ihm eine Vertiefung ins We­
sentliche. Die Bekanntschaft mit Gordon ist für 
Jeden Leser, sei er Zionist oder nicht, eine außer­
ordentliche Bereicherung. 

Wladimir jabotinsky, "Die jüdische Legion im 
Weltkriege". (Zweiter Band des Zionistischen Bü­
cherbundes.) 

Als zweiter Band der Jahresreihe des Zionisti­
schen Bücherbundes erscheint in diesen Tagen 
"D i e j ü d i s c h e Leg i o n i m W e I t k r i e g e" 
von W I a d i m i r ] a b o t i n s k y. In diesem Buch 
schildert der Schöpfer der jüdischen Legion seine 
politischen Bemühungen zu Anfang des Weltkrie­
ges, die nach Überwindung vieler Widerstände 
schließlich zur Bildung der jüdischen Legion ge­
führt haben. Eine Reihe von wichtigen politischen 
Persönlichkeiten, Juden und Nichtjuden, werden in 
ihrem Verhältnis zur zionistischen Sache darge­
stellt. Jabotinsky selbst war bei der Aufstellung 
der ersten Bataillone in London beteiligt und hat 
dann die Reise an die Palästinafront mitgemacht. 
In tagebuchartigen Aufzeichnungen gibt er seine 
Erinnerungen an diese Zeit wieder. Das Buch, das 
im russischen Original und in anderen Sprachen 
bereits großes Aufsehen erregt hat, enthält auch 
eine Anzahl Bildbeigaben; ganzseitige Porträts 
J o s e i T r u m p e l d o r s , Colonel P a t t e r -
s o n s, Colonel EI. M a r g o I i n s, Pinchas R u ­
t e n b c r g- s , Major J a m e s d e R o t h­
s c Ii i I d s, W. H. S t e e d s, des späteren Kolo­
nienministers L e o pol d Am er y, sowie des Ver­
iassers. Die Ausstattung ist die gleiche wie die des 
ersten Bandes des Zionistischen Bücherbundes: 
A. 0. Gordon, "Erlösung durch Arbeit". Der Zio­
nistische Bücherbund liefert jährlich 4 Bände ge­
gen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag von RM. 18.-

ausschließlich Porto; außerdem werden den Mit­
gliedern eine Reihe von anderen Vortei len geboten. 
Prospekte auf Wunsch beim jüdischen Verlag, 
Berlin W 50, Budapester Straße 11. 

Ludwig Marcuse: Revolutionär und Patriot. 
Das Leben Ludwig Börne. Paul List Verlag, 
Leipzig. 

Börnc war nach dem Urteil dieses seines Bio­
graphen ein einfacher Mann, was man gar nicht 
glauben sollte nach der Lektüre dieser Biogra­
graphic. Aber er war es auch gar nicht in Wirk­
lichkeit, sondern nur um der Anti these willcn: 
damit sein Biograph feststellen kann, er sei ein 
einfacher Mann gewesen, hineingeboren in eine 
komplizierte Zeit. Der Aktuar Löb Baruch, der 
sich zu dem Revolutionär Ludwig Börne ent­
wickelte, der Schriftsteller Ludwig Börne, dessen 
Stil sich auszeichnete durch eine göttlich klare 
Grobheit, durch sehr unverhüllte und einfache, 
gar nicht komplizierte Gedanken - er hat ge­
wiß eine Biographie verdient. aber man hätte 
ihm eine ein fache und klare gewünscht. Marcusc 
gibt viel geistreiche, vielleicht kluge, manchmal 
wohl auch richtig-e, immer aber gesuchte For­
mulierungen und Urteile; er gibt zu wenig Stoff. 
Und so weiß man denn nach der Lektüre dieses 
Buches manches von Börne, von seinen Freunden 
und seinen Feinden, von seinen Kämpfen und sei­
ner Zeit und doch fehlt ein geschlossenes, auf 
Tatsachen gestütztes Bild seiner Persönlichkeit, 
seiner Bedeutung urrd seiner Le·istung - wer 
Börne kennt, wird das Buch mit großem Genuß 
lesen, auch wenn er nicht mit seinen Feststel­
lungen und Folgerungen übereinstimmt: wer 
Börne nicht kennt, mag erst recht seine Freude 
daran haben, aber er wird sich nicht einbilden 
dürfen, nun gerade mit Börne vertraut zu sein. 
Das erste Kapitel. das sich mit der Frankfurter 
Judengasse beschäftigt, aus der Börne stammt, ent­
wirft ein einprägsames Bild von den Bedrückun­
g-en. unter denen die Juden zu leiden hatten, im 
übrigen . bleibt leider festzustellen, daß die jüdi­
schen_Momente in Börnes Schaffen und nach sei­
nem Ubettritt zum Protestantismus kaum er­
wähnt, geschweige denn gewürdigt werden, und 
so wäre doch die Frage aufzuwerfen, ob nic.ht 
das rech t interessante Buch gerade im entschei­
denden Punkte versagt hat. Wie immer man näm­
lich zum Problem der Assimilation steht: daß 
dieses Problem existiert und auch im Leben und 
SchaHen Börnes tiefere Spuren hinterließ, als 
Marcuse es wahr haben möchte, läßt sich nicht 
leugnen. Der Verlag hat dem vorbild lich ausge­
statteten Buch eine Reihe von interessanten Bil­
dern beigegeben. I. E. 

Franz Üppenheimer: Mein wissenschaftlicher 
Weg. Sonderdruck aus "Die Volkswirtschaftslehre 
der . Gegenwart in Selbstdarstellungen". li. Band 
bei Felix Meiner in Leipzig. 

Es ist kein geradliniger Weg deu Oppenheimer 
beschreibt. Heute einer der bek~nntesten National­
i~konomen Deutschlands, angesehener fast noch als 
SoziOloge, mußte er, der frühere Arzt, mühsam um 
die kleinste Anerkennung ringen und wie er es am 
Sch luß dieser Selbstbiog-raphie selbst ausspricht, 
mufl er noch immer darauf warten, daß sich die 
Wissenschaft in allem Ernst mit seinen Theorien 
und seinem System auseinandersetzt Oppenheimer 
schildert mit dem Glanz und dem Temperament 
das all seine Schriften auszeichnet, seinen wissen~ 
schaftl iehen Werdegang und behandel t die Tat­
sachen seiner jüdischen Herkunft, seines Judeseins, 
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mit der Unbefangenheit und unbedingten Wahr­
heitsliebe eines wahrhaft stolzen Juden, mi t der 
Unhefangenheit, die, w ie Arnold Zweig es einmal 
ausgedrückt hat, nur die Juden haben, die zunächst 
in dem engeren Bezirk ihres Judeseins Ordnung 
)!.Cschafft haben, bevor sie die Welt reformieren 
wollen. Und weil dem so ist, darf man dieses Buch 
des Wissenschaftlers, der glaubt und vielleicht mit 
Rech t sagen zu dürfen, daß er die Synth ese zwi ­
schen Ricard o und Marx, zwischen dem Liberalis­
mus und dem Sozialismus zeigen kön ne, auch dem 
nie Ii !wissenschaftlich lnteress i erten angelegentliehst 
empfehlen. I. E. 

Ludwig Hatvany: Bondy jr. Der Roman einer 
Kaufmannsfamil ie. Drei-Masken-Verlag, Müncl1en. 

Familienromane sind modern. Und es ist gut, 
dafl dem so ist: der B l ick, der das Werden und 
Vergehen von Generationen umfaßt. begreift jeden­
falls tiefer das menschliche Dasein als die Jagd 
nach dem Augenblick und letzter Aktualität. Einen 
jüdischen Familienroman von ungewöhnli chem 
Wert besitzen wir schon in dem Lewisohnschen 
Buch .,Das Erbe im Blut" ; auch der Roman einer 
jüdischen Kaufmannsfami lie, den der bekannte 
ungar ische Schriftstelle r L udwig Hatvany jetzt 
unter dem Titel "Bondy j r." veröffen tl icht, ist un­
gewöhnlich wertvoll, aber in einem ganz anderen 
Sinne als der Lewinsoh ns. Während dieser das 
Sclücksal jüdischer Menschen gestal tet aus einer 
tiefen und ergreifenden Liebe zu ihnen, auch zu 
den Typen, die nach außen unangenehm auffallen, 
scheint jener zwar einen gewissen Respekt zu be­
si tzen vor der Kraft und der Fähigkeit, mit der 
sich die alten .Juden ihren Aufstieg aus dem 
Cltetto erkämpften, aber er hat kei n bißchen Sy m­
pathie flir sie übrig; er k r itisiert sie und stellt ihre 
Eigenschaften mi t einer Kaltschnäuzigkeit und 
nranchmal sogar mit einer Verständnislosigkeit 
da r, die das Kerntzeichen einer Genera tion von 
assi milierten Juden geworden ist, deren W el tbild 
von einer unerwiderten und unglücklichen Liebe 
zur Kultur der .,Ande ren" und von einer heim­
lichen Anerkennung antisemitischer Ideen geprägt 
ist. Es versöhnt kaum mit diese r Lieblosigkeit, 
daß der Roman offenbar in grollen Partien auto­
biographische Züge enthält und auch als Leistung 
eines Erzählers gewertet werden darf, der zu 
selten und zu schi ldern versteht; ein eigentlicher 
\Vert ist stofflicher und dokumentarischer Natur : 
er !!:ibt ei11 anschaul iche Bi ld vom Leben der un­
gar ischen Juden im letzten Jahrhunder t und er ist 
ein neues Dokument f ii r die seelische Zerstörungs­
arbei t assimilatorischer Ideen. M. ß. 

Die Pardways. Lester Cohen. Deu tsche Ver­
lagsanstalt Stuttgart. 

E in Roman aus dem amerikaniscile!l Geschiifts­
leben, Aufstieg und Verfall einer Familie schil­
dernd, aus der ein mächtiger ~pekulan t und der 
Gründer eines Warenhauses hervorgehen. K ein 
Judenroman, wie man glauben könnte: die Pard­
ways sind puritanischen Blutes. Und doch ein Ju­
denroman: das Warenhaus, das die Kirrder lkS 
Gründers nicht die Kraft haben zu halten, geh: 
langsam aber sicher in die Hand Ullmanns, des 
kaufmännischen Direktors, über, der ihnen allen 
zwar an geschäftlicher Intelligenz überlegen ist 
und doch nicht glücklicher ist als sie. Denr; er 
ist der Sklave der Maschine und lebt nicht sein 
eigenes L eben und von seiner Gemeinschaft hat 
er sich völl ig getrennt. Ein jüdischer Typ nkhl 
nur Amerikas, sondern unserer Zeit. Das Buch 
lohnt die Lektüre. H. Z. 

Jiidisches Jahrbuch 1930. Verlag jüdisches Jahr­
buch. Berlin S. 42. 
. Der vorliegende 4. Jahrgang ist w ieder vorzü)!;­

lrch ausgestattet. Der I. (l i terarisch e) Teil wird wie 
in den f rüheren Jahren durch einen ausführlichen 
Uberbl ick über das verflossene Geschäftsjahr der 
ß e r I i n e r J ü d i s c h e n G e m e i n d e einge­
leitet. Es fo lgt eine eingehende interessante Schil ­
derung der j üdischen Wo hl f ah r tspflege. 
Neben einer Reihe von anderen in teressanten Bei­
trägen werden mit Rücksicht au f die Ende 1930 
stattfindenden Neuwah len für die Gemeindekörper­
schaften und zum Preußischen Landesverband pro­
grammatisclre Aufsätze von führenden Persönl ich­
kei ten a I I e r P a r t e ien veröffentl icht. 

Der 2. Teil "0 r g a n i s a t i o n e n u n d V e r ­
e i n e'' ist unter Berücksicht igung der Änderungen 
und Neugründungen sorgfältig redigier t worden. 
Er enthält in l 3 Abte ilungen sehr w ertvolles Adres­
senmateriaL 

l)e r 3. Teil " Ge m e inde - V e r w a I tu n g e n 
u n d E i n r i c 1t t u n g e n" !tat insbesondere durch 
die eingehende Behandlung der L eistungen der 
jüd ischen Gemeinde eine wesentl iche Bereiclle rung 
erfahren. 

Der 4. Teil "Die j ii d i s c !1 e n Ce meinden 
i n D e u t s c 1t l an d'· enthält die neuesten und 
wichtigs ten Adressenangaben von etwa 400 ilidi-
schen Gemeinden. -

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Arbeitsr.eeht in Bibel und Talmud 

Jm Rahmen de r L ehrkurse der Israeli tischen 
K ultusgemeinde hielt am Mi tt woch. dem 26. März, 
Her r Geheimrat Prof. Dr. \V. Si I b e r s c h 111 i d t 
ein äußers t aufschlußreiches Refera t über diesen in 
unserer Zeit besonders akt uellen Gegenstand. Er 
zeigte zu l3egilt l l seiner AusfiihruJtgen, wie sehr 
die A uffassungen des BGI3 .. und auch des son­
stigen modernen T~echts nocl1 au f dem römische1 t 
Recht beruhen. das die Arbei t nur als Sklaven­
arbeil kennt, w ie aber die 13ibel im Gegensa tz 
dazu die menschlich<.: Arbeit geradezu \'ergöit­
l icht, was sich l:iesonclers in der Einfiihru n.~?: ur)d 
Einschätznng des Ruhetages ku ndgibt, die fiir das 
jüdische Arbe itsrecht von entscheidender Bedeu­
tu ng ist. Im Gegensatz zu den r echtlichen Ver­
hältnissen in Ind ien. Baby lonicn und Äg~'p ten , 
von denen fre ilich die jüdische Regelung nicht ttn­
beeinflußt geblieben ist, äußert sich in den bibli­
schen V orschrif ten ein t iefes soziales Verstärrclnis. 
Sie gestalten das Sklavenverhältnis geradezu zu 
einem Freundschaftsverltältnis, von A nfang an ist 
die persönliche Sicherheit des Sk laven garantiert. 
Durch die Vorschrif ten über das Sa bbatjahr wird 
das Sklaven tum fiir •den jüdischen Sklaven )!;eradc­
zu zu einer Versorgu ng: der großartige Gedanke 
des Jubeljah res endl ich hebt die Sklaverei auf. 
we il er sie unte r allen Umständen zu einer tem­
porären macht. 

Zum Arbeitsrech t der F reien enthält die B ibel 
mit Ausnahme der für den Schutz des wir tschaft­
lich Schwachen ein tre tenden Lohnbestimmungen 
des Deuteronomiums wenig; es wu rde umfassen­
der, und zwar mustergültig, erst vom Talmud ge­
regelt. Der überraschend moderne Geist, in dem 
dies geschah. ergibt sich schon daraus, daß die 
Vorschri ften des Talmuds zum Teil beinahe wört­
lich mit dem analogen des BGB. übereinstimmen. 
Auch der T almttd unterscheidet zwischen D ienst­
und Werk vertrag. ähnl ich wie im BGB. entschei-
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d.::t Ortsüblichkeit, wenn nichts Bestimmtes ver­
einbart wurde. Ortsüblichkeit entscheidet auch 
über die Dauer der Arbeitszeit. Über modernste 
Arbeitszeitbestimmtmgen geht der Talmud hinaus, 
Indem er eine längere Arbeitszeit auch gegen höhe­
ren Überstundenlohn nicht zuläßt: in einer auch 
heute noch strittigen Frage entscheidet sich der 
Talmud dahin, daß der Arbeiter. der längere Zeit 
im Dienste eines Arbeitgebers steht, in der Nacht 
oder sonstwie für andere nicht tätig sein darf. 
Lnter anderem schreibt der Talmud auch vor, 
daß zur Arbeitszeit der Weg zur Arbeitsstätte zu 
rechnen ist; seine Regelung der Kündigungsfristen 
ist ganz ähnlich wie bei uns. Auch kennt der Tal­
mud eine besondere und sehneHer funktionierende 
Gerichtsbarkeit in Lohnstrcitigkeiten, sogar mit 
gewissen Beweiserleichterungen für den Arbeit­
nehmer. Die Freiheit der Arbeit bleibt gewahrt 
der .. Arbeitnehmer kann stets YOm Arbeitsvertra~ 
zurucktrcten und er kann durch Androhung von 
~traic zur Arbeit nicht gezwungen werden. Das 
Truck-System (Entlohnung in hergestellten Pro­
dukten) ist verboten. Der Arbeitgeber haftet für 
den in seiner \Verkstatt entstandenen Schade11. 
\\'enn die Arbeit ohne Verschulden des Arbeit­
nehmers unmöglich geworden ist, kann dieser nur 
die wirklich geleistete Arbeit bezahlt verlangen, 
e111 Standpunkt. der auch heute noch vertreten 
Wird. 

Di~ Regelung des Werkvertragsrechts geht 
ebemalls aus vom Gedanken der Freiheit, der Ver­
trag kommt a'llein durch den Abschluß nicht zu­
stande. Es mußte der Beginn der Arbeit hinzu­
kommen, oder Leistung von Angeld erfolgen. Der 
Unternehmer haftet nicht fü r zufälligen sondern 
n~Ir für. schuldhaften Untergang der Sache. Auch 
h1~r sp1el t der Ortsbrauch eine y;roße Rolle, Für 
scmen Nachweis, daß das jüdische Arbeitsrecht 
aus Bibel und Talmud auf einer hohen Stufe steht 
und allen Anforderungen der Neuzeit gerecht wird 
ja in vielem sogar moderne Regelungen übertrifft: 
konnte der Referent den herzlichsten Dank des 
Publikums entgegennehmen, dem Herr Ober t­
la~desgerichtsrat Dr. Neumeycr in dankerfüllten 
\\orten besonderen Ausdruck verlieh. I. E. 

Heb,räische Sprachkurse München. Es wird 
daraur aufmerksam gemacht, daß der hebräische 
Unterricht der Kinderkurse während der Ferien 
~·om 11. April bis 1. Mai ausfällt. Der Unterricht 
In den Kursen für Erwachsene fällt wegen der 
Pessachlage vom 11. bis 22. April aus. 

pas S o m m e r s e m e s t e r 1930 beginnt 
D 1 e n s t a g, den 1. Mai. Zu Beginn des Seme­
sters werden zwei neue Kurse eingerichtet: ein 
G r a m m a t i k k u r s und ein Anfänger­
k u r s. Es wird besonders auf die jeden Mittwoch 
abend von 8.15 bis 9.15 Uhr stattfindende Je­
s a 1 a - Vorlesung für Fortgeschrittene auf­
~crksaiTI _gemacht. Interessenten werden y;ebeten, 
sich moglichst bald im Unterrichtslokal, Herzog­
Rudoi!-Straße 1 (Telephon 2 97 4 49) anzumelden. 
Der Stundenplan wird noch bekanntgegcben. 

Die Makkabijah 1932. ln der nächsten Nummer 
dieses Blattes veröffentlichen wir einen Auszug 
des Makkabi-Weltverbandes über die Makkabijah, 
welche Pessach 1932 in Erez Israel stattfindet 

Bar-Kochba, Mün~hen. 

Bar-Kochba, München. Wir machen schon heute 
auf den am 15. Juni auf dem Sportplatz des D.S.V., 
\1arbachstraße, stattfindenden Ieich ta Ihletischen 
Klubkampf gegen Bar-Kochba Nürnberg aufmerk-

sam, dem sich das Handball wcttspiel der ersten 
Mannschaften beider Vereine anschließt. Insbe­
sondere unsere Aktiven ersuchen wir, regelmäßig 
dem Training beizuwohnen, um nicht nur zum 
Klubkampf, sondern auch zu den in nächster Zeit 
startfindenden Verbandswettkämpfen, insbesondere 
zum Grünwald-München-Lauf gerüstet zu sein. 

Dje Vorstandschaft. 

Ba r-Kochba Sportabteilung. Wie jedes Jahr 
beginnt auch heuer wieder im Mai das Rasen­
training auf dem Sportplatz an der Säbener 
Straße. J cdoch ist di'esmal insofernc eine Ände­
rung eingetreten, als ab 6. Mai bis auf weiteres 
jeden Dienstag abends von halb 8 Uhr bis 9 Uhr 
das Training in derr Luisenschule, jeden Donners­
rag bei günstigem Wetter ab halb 7 Uhr auf dem 
Säbener Platz und Sonntag vormittags ab halb 
10 Uhr ebenfalls auf dem Säbcner Platz sta,ttlin­
det. S o m i t f ä II t da s T r a i n i n g a m 
Mittwoch abends in der Jahn-Turn­
h a J l c a u s. Erscheinen zu den oben angegebe­
nen Trainingsstunden ist für alle Leichtathleten und 
Handballer unbedingte Pflicht! Bereits bei den 
nächsten Trainingsstunden wird die Kampfmann­
schaft für den Erstlingsneunkampf, der am 11. Mai 
stattfindet, zusammengestellt. Die Leitung. 

Bar-Kochba. Da men-, Mädchen- und Kinder­
a bteilung. Der Turnbetrieb in sämtlichen Abtci­
lungen fällt wegen der Ferien aus und beginnt 
wieder am Montag, dem 5. Mai 

Der Jüdische Kindergarten, H!erzog-Rudolf-
Straße 1, wird am 22. April wieder geöffnet und 
bleibt im Monat Mai evtl. auch Juni' offen. 

Die Lei tu ng. 

j üdischer Gesangverein München. Die nächste 
Probe findet :>tatt am Dienstag, dem 29. April, 
8 Uhr, im Probelokal (Lessingsaal). Da bereits 
mit der Arbeit flir das Herbstkonzert begonnen 
wird, ist vol lzähl iges Erscheinen erforderlich. 

Spenden-Ausweis 
Münchener S oendenausweis 

vom 1. bis 15. April 1930 

Purim-Aktion : Durch N. N.: .J. Gutmann 
( l Dollar) 4.20; ]. Fröhlich 3.-; L. Herbst 1.­
= 3.20. 

Durch Herrn Max Sc h n c u er : L. Schwager 
2.-. 

Durch Her rn Herm. G u g g g e 11 h c im : E. 
Jochsbcr».;er 2.- ; S. Fleischer 2.- = 4.-

Durch Herrn Herbcrt Fröhlich: j_ Blum 
5.-: Noc Blum 3.-; Theo Barburger 3.-; B. 
Blum 1.-; Jdelson 1.- = 13.-. 

Go Iden es Buch Z.O.G.: Purimfes t der 
~raucngemeinschaft München 52.50: Herr u. Frau 
Jak. Reich grat. Rosl Freirieb (Berlin) zur Ge­
?urt der Tochter und Manfred Heß zur Verlobung 
]C 1.- = 2.- . 

s __ P? n d. e II- Buch : Artur und Edith dc Becr 
anlaßltch Ihrer Vermählung 20.-: N. N. 10. N. 
N. anläßlich seiner Verlobung 10. . 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lzndwurmstraße 97 Telefon 444 
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S a r a h- R c i c 11- s.- A.- Garte n : Frau Lina 
Pilpcl anläßlich der J ahrzeit ihres lieben Vaters, 
Herm Tobias Reich s. A. 7 Bäume = 42.-

V.]. St. - .I o r d a n i a - Garte 11 : Der .Ai thcr­
rcn-Bund und die V.].St. Jordania grat. ih rem 
Bundesbruder Manfrcd Hcß zur Verlobung 1 Baum 
= 6.-. 

Otto - 1-lir sch - G arte n: Anläßl ich desTo­
destages am 17. Apri l ihrem unvcrgcßlichen Sohne 
Otto von seinen Eltern 3 Bäume = 18.-. 

Büchsen: B. Goldfarb 6.52: .los. Anmuth 
4.13; Jak. Goldmann 2.51: A. Tennenbaum 2.­
= 15.16. 

.Jak. Guggcnheim 6.48. 
M a t c T i a 1 : l mi-Tasche: C'amilla Hohenherger 

'9.15. 3 N.-F.-Telegrammc 1.50. 
Berichtigung: lm Ausweis Nr. 20 muß es hei­

ßen: Jak. und Hcnn :y' Reich zur Purim-Aktion 
20.- statt 10.- = 10.-. Summa: 229.99. 

Cesamtsumme seit 1. Oktober 5691.33 RM. 
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 

uaß nur solche Spenden im ,.jüdischen Echo" aus­
gewiesen werden können, d ie spä testens Diens­
ta~~: jeder W oche auigegeben und ein b e z a h I t 
wurden im 

Büro des .Jüdischen Nationalionds. 
Herzog-Rudolf-Straße I. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 11. April 1930 

Spendenbuch : Fa. Allerhand &. Frucht an­
läßlich 25jährigcm Geschäftsjubiläum 20.-: Frau 
Emma Katzenstein anläßlich. der Verlobung ihre r 
Tochter 20.-: Herr Dr. Erich Neu anläßlich sei ner 
Verlobung 20.- : Herr Jul. Keiner anläßlich seines 
70. Geburtstages 15.-; Herr Bcrnhard Wasser­
mann anläßlich seines 90. Geburtstages 10.-; 
Herr Isak La11gstad t anläßlich seines 99. Geburts­
tages 10.-. 

W e r t z e 1 c h c n : Frau Anna Löwengart 
(Fürth) für 1 Telegrammformular -.75; Herr Heinz 
Ellern für 1 Telegrammformtdar -.50: Herr Wal­
ler Löwenthai 10 Baus te ine gesammelt 5.-. 

B ü c h s c n a u s F ii r t h : Nathan Frankfurter 
13.-: Hermann ßraudc 5.35: Drcichlingcr 8.20: 
Buchner 4.40: Schloßbergcr 4.22; Goldmann 3.85; 
Rosenkranz 3.50: Kusmirek 3.30; Prof. Hertstein 
3.10; Gutwillig, Batwer je 2.50; 5 B üchsen unter 
2.50 = 10.31 = 66.23. 

P c s s a c h-Ak t i o n : du rch Frau Dr. Thai­
mann, 1. Rate: (Kurt Ottcnsooßer 20.- : Dr. Lud­
wig Goldschrnidt, S. Goldschmidt je 10.-; Apo­
theker Riescr 5.-) = 45.-. 

Durch Heinrich Kalter, 1. Rate: (Dr. ]. Wein­
schenk, Saly Bernstein, Jsidor Baruch je 6.-) = 
18.-. 

Durch Erna Späth: (R icha rd Erle, Dr. Custav 
Lazarus je 10.- : Dr. Hugo Löw 2.-) = 22.-. 

Durch Hans Stein, 2. R ate von Dr. Latte 10.-. 
Durch Herrn Radoschitski von Hofmann L. Sohn 

2.-. 
A 11 g e 111 e i n c S p e n den : Überschuß vom 

Kinderfest in Wendelstei n 5.-. Summa: 269.48. 
Seit 1. Oktober aufgebracht: 4269.58 RM. 

JU LI U S KISSINGER 
JEN N I KISSINGE R 

geb. SCH U STER 

Vermäh lt e 

MÜNCHEN WENKHEIM 
Tattenbachstr. 3 Baden 

Trauung: 22. April 1930, Wü rzburg, Bahnhofhotel 

Gärtnerin mit Renntnissen im H aushalt u. Nähen 

sucht Stellung 
als Haustochter 

gegen geringes Taschengeld. Offerten unter Nr. 4740 
an die l\nzeigen-l\bteilung dieses Blattes e 

Schwachsinnige 
Dame nehme ich in meine Familie auf. Habe 

22 Jahre eine Erziehungsanstalt für 
schwachsinnige Kinder geleitet. Wohne in 
Villa am Walde. 

Direktor Wlldt, N o r dhausen (Harz) 

D e u tsehe Nenwäseherel G.m.b.H. 
F E LIX BRANDNER • :U"CNCHEN 

Thierschstraße 21 Telefon Nr. Z3708 
Spezial·Dampfwascha nstalt nur Herren-Stärkwäsche 

Annahmestelle auch Jägerstr. 16 I Augsburg A. 432 vord. Lech 

I. MüNCHENER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GROBER, MÜNCHEN 
Holsaum, Knöp f e, En dein 

Kanten, KostUmstlck e r e len 
Burgstraße 1 6 /3 Knoptlöche~ T elephon 2297!5 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Ronzert e l\bends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige Preise e Rein 

Weinzwang e Rein Eintritt 

Fernruf Nr. 90939 

B. MJ\RSTJ\LLER 
kgl. Hofsattler / München 

Erzeugnisse unserer Großwerkstätten: 
Sclillfskoller / Schrankkoller 

A utokoller (D. R. Patent) 
Menage· u. Toilettekoller 

FEINE LEDE R WAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 
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Soeben erschien : 

Der jüdische 
Reichswerband 
Über e ine öffentlich-rechtliche Gesamt­
org anisation der deutschen Juden 

Von Dr. "lfanfr ed S aalheim e r 

D ie im Aioment besonders aktuelle A rbeit gibt einen 
gesclzzi:htlichenAbnß der Bestrebungen :;ur Schaffung 
,·incs Reichs7.'erbandes und untersucht Rechtsgr u nd­
lagen, Auflazt und Aufgaben e1"ner end6a·ii.ltigen Orga­
m'sation. Für feden ,·"' füdz'schen Leben Stehenden z'st 
die ICenntm's dieser Arbeit uner laßlich. 

Broschiert R eichsmark 2.40. 

Ve1.•lag B. H e lle.- • lUiinchen 
Plinganserstraße 6~ 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister e 
Thierschstraße 39 I Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu­
bauten I Ein- und Umglasen von Glas­
dächern bei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

(j)asWeUer ist mir elnerfef · 
mein.91lanteflst von :t>oden-9i'eu 

H erre n - und Damen-Konfektion 
au s e ig e nen unübertroffenen Stoffen 

LodenCab1·ik Frey, JUünchen, Jlaffeistr. 

llnnahme v on 

kleinen llnzeigen 
flll' 

MüNCHEN 
HOTEL EUROPXISCHER HOF 

B ES. OTTO LOCKERT 

Das vor nehme Hotel 
direkt gegenüber dem Hauptbahnhof 

Südeingang 

Unter derselben Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

5 M inuten vom Bahnhof am Karls tor gelegen 

Kalree•Res taurant 
Wein-Res taura nt 

P f"älzer Wln:zerstube 

Täglich nachm. und abends Konzert 

Kein 
Kaufrisiko 

Erstes Haus 
fllr 

Umtausch 
gestattet 

Radio - Foto - Sprechapparate 

RADIO·INDU~TRIE 
GMBH 

25 BA.Y"E R .S T'R.-25 
I\RNULFSTR.16!ILIALEN~ TAL 54 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll llll 
SELMA EMRICH 
SCHüLERPENSIONAT 
I WüRZBURG/TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

"Das Jüdische Echo" und die 

"Bayerische Israel~tische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERL1tG B. HELLER, MUNCHEN, PLINGIINSERSTR.l\SSE 64 

Verantwortlich für die Redalrtlon : Dr. Inaz Emrlch, Diplomvolkswirt, MOnclaen, !Ur den Anzelrentell : H. W. S tObr, Milncben; 
Druck un·d Verlar: B. Heller, Buchdruckerei, PllnranseratraBe 64, Münche11. 
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